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Berlin, 7. Auguſt. Se. Königliche Majeftit haben 
den Kammergerichts-Rath Scholz zum Geheimen Juſtizrath 
zu ernennen und das dies fällige Patent Alerhoͤchſteigenhaͤndig 
zu vollziehen geruhht. 5 0 

Angekommen Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Wilhelm 
Radziwill, von St. Petersburg. 

Coblenz, 1. Auguſt. Am 20. Juli Morgens um 10 
Uhr hatte ſich um die Sonne ein dichter Nebel gelegt; dieſer 
war von einem Ringe umgeben, der in allen Regenbogenfar⸗ 
ben ſpielte, nach der äußeren Seite hin jedoch nicht ſcharf ab⸗ 
gegtenzt war, ſondern ſich unmerklich verlor. Die Erſchei⸗ 
nung hielt eine Stunde an. — Durch die ununterbrochene 
Ausfuhr von Produkten von hier nach Holland nehmen die 
von Coblenz mit den Häfen von Aenſterdam und Rotterdam 
vor 3 Jahren errichteten direkten Rangfahrten in erfreulichem 

aaße zu, und ſetzen Coblenz in den Stand, von Holland 
dufwärts mit jeder Concurrenz gleichen Schritt halten zu köͤn⸗ 
nen. — Die Franzöfifche Emigrantenzeit ausgenommen, war 
der Zuſammenſluß von Fremden hier nie ſo groß, als in dem 
gegenwartigen Jahre. 

Die Preußiſche Staatszeitung Nu. 217 giebt eine Ueber⸗ 
ſicht der Veränderungen in der Bevoͤlkerung des preußiſchen 
diene waͤhrend des Jahres 1833. Es ſind demnach in 

ieſem Jahre geboren worden geſtorben Zuwachs 
ſo d 537,474 413,894 123,580, 

aß jetzt die Geſammtbevölkerung 13,223,385 Einwohner 
8 un umgerechnet den Zuwachs, welcher durch Einwanderun⸗ 
Wiclolſ anden, und welcher die Einwohnerzahl wohl auf 134 

n ſteigern durfte. In Schleſlen find 

geboren geſtorben Zuwachs 

Von dleſem 110,645 86,153 24,483. 3 

lau allein 1 Juwachſe kommen auf den Regierungsbezirk Bres⸗ 
10908 (der zwölfte Theil des geſammten Zuwach⸗ 
ſes), auf den Regie le da ee 50 
amgsbeiirk iegnig 5,380 B. Brpeln 7055, Auf den aeg 
im Preuß Staats 5,880. — Die Zahl der Gebornen war 
im Bech Ältniß zur feit 1816 die ſtärkſte, aber dennoch hat fie 
in i e zur Eölkerung Nichts Ausgezeichnetes, denn 
eren Europa nicht ungewöhnlich, daß auf 24 


Montag den 11. Auguſt. 


Lebende jahrlich Einer geboren wird, wornach 4167 Geborne 
auf 100,000 Lebende kommen, indeß ſich in den preuß. St. die 
Zahl nur auf 4122 ſtellt. Der Regierungsbezirk Oppeln 
hatte im Einzelnen die meiſten, der Regierungsbezirk Muͤnſter 
die wenigſten Gebornen; dort kam ſchon auf 19 Lebende, hier 
erſt auf 33 Lebende eine Geburt. Aus der Menge der Neuge⸗ 
bornen ergiebt ſich ſehr naturlich, daß auch dort die groͤßte, 
hier die kleinſte Sterblichkeit herrſchte. Im Oppelner RB. 
ſtarb von 24, im Muͤnſterſchen RB. von 42 Lebenden Einer. 
Im Allgemeinen ſtellte ſich das Sterblichkeitsverhaͤltniß im pr. 
Staate fo, daß von 100,000 Menſchen etwa 2778 ſtarben, d. i. 
Einer von einer Anzahl Lebender, die zwiſchen 31 und 32 faͤllt. 
Das Sterblichkeitsverhaͤltniß hat zwar ſeit dem Jahre 1831 
abgenommen, doch iſt es noch beträchtlich Aber dem Maaße, 
wenn man in Anſchlag bringt, was ſonſt für das mittlere Eu 
ropa gilt. In Mitteljahren kam durchſchnittlich auf 36 ein Ge⸗ 
ſtorbener. —Guͤnſtig ſtellt ſich das Verhaͤltniß der Ehen zu der Be⸗ 
voͤlkerung. Von 100,000 Einwohnern find durchſchnittlich ver⸗ 
heirathet 33,924. Nimmt man nun an, daß der Mann mit 24 
Jahren, die Jungfrau mit 18 Jahren heirathe, ſo ergiebt 
ſich, daß von 31 Perſonen, welche nach allgemeinen Lebens 
verhaͤltniſſen verheirathet fein konnten, 23 wirklich in der Ehe 
leben. Die wenigſten Ehen beſtanden (hier wird von 1831 
ausgegangen) im Regierungsbezirk Aachen — 15,376 
Ehen auf 100,000 Einwohner —; die meiſten in den Re⸗ 
gierungs⸗Bezirken Oppeln und Liegnitz. Dort kommen 
auf 100,000 Seelen 18,072, hier auf dieſelbe Zahl 19,098 Ehen. 
Dieſe letzten beiden Regierungsbezirke betreffend, fuͤgt die 
Staatszeitung noch folgende Bemerkungen hinzu: 


Im Regierungsbezirke Liegnitz iſt faſt alles ländliche 
Geſinde verheirathet; er hatte daher verhältnifmäßig bei wei⸗ 
tem die meiſten ſtehenden Ehen. Da bei ſolchen Ehen keine 
eigene Haushaltung beſteht, fo koͤnnen fie früh geſchloſſen 
werden, dauern alſo lange, und es iſt eine verhaͤltnißmaͤßia 
geringe Anzahl neuer Ehen jaͤhrlich erforderlich, um den Abgang 
zu erſetzen; aber ſie ſind wenig fruchtbar, und die Sterblichkeit 
unter den Kindern groß, daher find die Fortſchritte in der Be⸗ 
voͤlkerung dennoch nur langſam. 


Der Regierungsbezirk Oppeln hat naͤchſt Liegnitz die 
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meiften ſtehenden Ehen, und dieſe Ehen find fo fruchtbar, 
daß er auch die groͤßte Anzahl von Gebornen hat. Aber die 
Sterblichkeit iſt auch, und zwar nicht blos unter den Kindern, 
bedeutend. Daher find viele neue Ehen zur Erhaltung des 
Beſtandes nothwendig, und die Fortſchritte in der Bevoͤlkerung 
find zwar größer als im Regierungsbezirk Liegnitz, doch kei⸗ 
neswegs ausgezeichnet. 5 
Deut ſchland. 

München, 1. Auguſt. Hieſigen Blättern zufolge, 
wird der Koͤnig eine Reiſe nach Italien unternehmen. 

Karlsruhe. Die Verhandlungen wegen des Beitrittes 
zum Zollverbande find nicht abgebrochen; der geheime Refe⸗ 
rendaͤr Gosweiler, welcher mit dem Finanzminiſter v. Boͤckh 
nach Berlin ging, iſt noch dort, und der Finanzminiſter hat 
ſeit feiner Ruͤckkehr nach Karlsruhe Konferenzen mit dem 
Preußiſchen Geſandten v. Otterſtaͤdt. 

Darmſtadt, 2. Auguſt. Ueber den früher geſtellten 
Antrag, die Beſteuerung der Pfarr- und Schulguͤter beiref: 
fend, vernahm heute die Kammer den Bericht des zweiten 
Ausſchuſſes, welcher die Gruͤnde, die gegen die Motion 
ſprachen, ausführlich entwickelt und daher auf deren Ableh⸗ 
nung antraͤgt. 

Dresden, 4. Auguſt. Die Sammlung der Ge⸗ 
ſetze und Verordnungen fir das Koͤnigreich 
Sach ſen enthält ein die Saͤchſiſchen Kaſſen⸗Billets 
betreffendes Geſetz vom 30ſten v. Mts., wonach die nach dem 
Edi. te vom 1. Oktober 1818 creirten Kaſſen⸗Billets von jetzt 
ab bei den Landes⸗Kaſſen, und zwar ohne die bisherige Be⸗ 
ſchraͤnkung, auf die Hälfte der zu leiſtenden Zahlung angenem⸗ 
men, und bei der Hauptauswechſelungs-Kaſſe ohne das zeithe⸗ 
rige Aufgeld ausgewechſelt werden ſollen. Ein Theil jener 
Kaſſen⸗Billets, und zwar eine Million Thaler, ſoll dem Preu⸗ 
ßiſchen Courant gleichgeſtellt und zu dieſem Behufe mit einem 
rothen Stempel verſehen werden. Die Landes⸗Kaſſen find 
angewieſen, auch dieſe rothgeſtempelten Kaſſen-Billets bei allen 
Zahlungen, in Preußiſchem Courant geleiſtet werden koͤn⸗ 
nen, fuͤr 2 

Die erſte Kammer beſchaͤftigte ſich am 22ſten v. M. 
noch immer mit der Berathung des Geſetz-Entwurfs über die 
Organiſation der Gelehrten-Schulen. Der Prinz Johann 
nahm auch an den Diskuſſionen über die einzelnen Arcitel dieſes 
Entwurfes den lebhafteſten Antheil, und machte zu verſchiedenen 
Beſtimmungen deſſelben Verbeſſerungs⸗Vorſchlaͤge, die ein⸗ 
ſtimmig angenommen wurden. 

Gotha, 2. Auguſt. Der Kronprinz von Wuͤrtemberg, 
welcher unter dem Namen eines Grafen Teck eine Reiſe 
nach Weimar unternommen hatte, iſt geſtern von da zu⸗ 
zurückgekehrt und heute uͤber Göttingen nach Stuttgart weis 
ter gereiſt. i 

Hamburg, 4. Auguſt. Der Nord-Amerikaniſche Ge: 
ſchaͤftstraͤger am Daͤniſchen Hofe, Herr Wheaton, iſt von ſei⸗ 
ner Reiſe nach den Vereinigten Staaten hier wieder eingetrof⸗ 
fen. Herr Wheaton hat, in Verbindung mit einem Literauen 
in Edinburg, eine Geſchichte von Daͤnemark, Norwegen und 
Schweden ausgearbeitet, welche bald als Theil der Edinbur⸗ 
ger Cabinet Eyclopedia erſcheinen wird. Sarg 

Auch hier wollte man auf auferorbentlichene Wege uber 
Antwerpen die Nachricht erhalten haben, daß die Königin von 
Spanien in ihrer Eroͤffnungsrede geäußert: habe, „ſie werde 
die Spaniſche Staats⸗Schuld einer naheren Unterſuchung uns 


terwerfen,“ und daß wegen dieſer Angabe, welche indeſſen 


Paris geſunken ſeyen. 


Hamburg, 5. Auguſt. Der bisherige Ruſſiſche Bot⸗ | 


ſchafter am Engliſchen Hofe, Fuͤrſt Lieven, iſt mit feiner Ge⸗ 


noch ſehr der Beſtaͤtigung bedarf, die Spaniſchen Fonds in 


mahlin und feinen beiden Söhnen auf dem Koͤnigl. Dampf; 


ſchiff Lightning, heute von London hier eingetroffen, 


Rußland. 


St. Petersburg, 30. Juli. Capitain Roß hat den 
St. Annen⸗Orden zweiter Klaſſe in Diamanten erhalten. 

Mit Erlaubniß Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers iſt in Kertſch 
(an der Einfahrt ins Aſowiſche Meer) eine Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft von Actionairs zur Beförderung des Ruſſiſchen Hans 
dels zufammengetreten. Das Kapital der Geſellſchaft beträgt 
400,000 Rubel, in 400 Actien, jede zu 1000 Rubeln. Die 
Verordnung über die Stiftung dieſer Geſellſchaft iſt bereits im 
Druck erſchienen. 

Die Branntwein⸗Paͤchter des Gouvernements St. Peters: 
burg haben aus Dankbarkeit dafür, daß ihnen die Brannt⸗ 


wein⸗Pacht für die nächſten vier Jahre wieder über . 


laſſen worden, einen Beitrag von einer Million Ru⸗ 
bel zur Unterſtützung der Abgebrannten in Tulg zuſammen⸗ 
geſchoſſen. 

Ein aͤhnliches Brand⸗Ungluͤck, wie das in Tula, traf am 
iten v. M. einen Theil von Moskau. 
Privathauſe ausgebrochene Feuer wurde durch den ſtarken Wind 
ſehr weit verbreitet, und gegen 300 hölzerne, fo wie einige 
ſteinerne Gebäude wurden ein Raub der Flammen. Der 
Schaden wird auf mehrere Millionen Rubel angeſchlagen. 

Waͤhrend der letzten Tage hatten wir hier in den Mittags⸗ 
ſtunden eine Hitze von 22 Grad Reaumur. 


Das in einem 


Aus dem noͤrdlichen Dünathale, einige Meilen 


von Riga, wird geſchrieben: „Wir haben hier jetzt ein treff⸗ 
liches Klima, das Klima von Piſa, Nizza, oder gar Valencia. 
Alle Tage heiter; das Firmament ſaphirblau; der Mond hell und 
klar; ſchoͤne herrliche Siegwart's⸗Naͤchte, und die Tage gegen 
Mittag durch angenehme Luͤftchen erfriſcht. Wirklich ſcheint 
dieſe Witterung auf die menſchliche Organiſation einen glüds 
lichen Einfluß zu haben: der Tod hat keine Ernte, und die 
Gottes cker, fein Feld, werden nicht von dem Spaten umwühlt, 
Aber auf unſerm hitzigen Kalkboden, auf den es bald lohnen 
wird, Champanger⸗ Trauben anzupflanzen, iſt der profaifche 
Roggen vor der Zeit reif geworden, unſere Wieſen haben ver⸗ 
branntes Gras geliefert, und wir haben am Heu⸗Ertrage mehr 
dern 40 Prozent verloren. Mit unſerm Sommerkorn ſleht's 
auch übel aus, das ſchmachtet wie ich es noch ſelten leiden ſah; 
kaum einen Fuß hoch treibt es ſchon Acehren und Rispen — 
alle Wurzelgewaͤchſe vertrocknen ganz und gar; ſelbſt das Obſt 
auf den Bäumen vertrocknet, und fallt ab, weil den Baͤumen 
die Nahrungsſaͤfte mangeln, ihre wenigen Früchte greß zu 
ziehen und Freude an ihren Kindern zu erleben. Die Blu⸗ 
men — um der Vollſtaͤndigkeit wegen auch dieſen die Parenta⸗ 
tion zu halten, — laſſen die Koͤpſchen hängen, und vrebtühen 
eben fo ſchnell als fie aufblüheten, wie's auch mancher leiden⸗ 
ſchaftlichen jungen Taͤnzerin geht. — Aber das Wetter iſt 
doch ſchoͤn! Es lebe! Es wird uns fo viel Geſundheit ge⸗ 
ben, daß wir der Nahrung nicht ſehr bedürfen werden. Laßt 
uns einmal von der Luft leben 1. Und will uns ein Dämon 
mißmüthig machen uber die leeren Scheunen und Töpfe: fo 
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wollen wir fingen ! „Die Welt iſt nicht die beſte, foll auch 
nicht die beſte fein.’ EEE = 
6 Briefe aus Konſtantinopel melden, daß die Pforte den 
riechiſchen Fahrzeugen keine Fermane mehr ertheilt, um 
n Kanal zu paſſiren. 
Großbritannien. 
Oberhaus. Sitzung vom⸗3 0. Juli. Der neuen 
Itländiſchen Zwangs ⸗Bill, die mit dem 1. Auguſt in Kraft 
ritt, wurde die Königliche Zuſtimmung ertheilt. 
Unterhaus. Sitzung vom 30. Juli. Als das 
Haus ſich in den Ausſchuß über die Irlaͤndiſche Zehnten⸗Bill 
verwandelt hatte, erhob ſich Herr O'Connell und ſagte, 
die dem Hauſe jetzt zur Begutachtung vorliegende dritte Klau⸗ 
ſel begreife den ganzen Grundſatz der Bill in ſich und werde 
den größten Einfluß auf die übrigen Klauſeln ausüden; durch 
dieſelbe würde der König für die erſte Zeit zum Eigenthuͤmer 
und Einnehmer des Zehnten in Irland gemacht; die Eintrei⸗ 
bung dis Zehnten, und mithin alle Verantwortlichkeiten, falle 
dadurch der Krone zu (hört, hoͤrt !), und dieſe werde alſo in 
eine feindfelige Lage gegen das Irlaͤnbiſche Volk verſetzt. Wenn 
man irgend etwas zu fürchten hat, ſo iſt es von Seiten der 
niedrigeren Volksklaſſen. Wenn aber dieſe Klauſel durchgeht, 
ſo werden dieſe Klaſſen dem größten Druck unterworfen ſeyn. 
ie ſchlagt vor, daß diejenigen Gutsbeſitzer, welche den Zehn⸗ 
ten Vergleich augenblicklich eingehen (d. i. es übernehmen 
an der Stelle der Pächter den Zehent als Grundrentenlaſt zu 
zahlen), einen Vorbei von 10 pCt. erhalten, daß jedoch nach 
Ablauf einer gewiſſen Zeit alle Guts beſizer zu dem Vergleich 
genöthigt ſeyn und dann, weil ſie ſich erſt hätten zwingen laſ⸗ 
ſen, nur einen Vortheil von 15 pCt. erhalten ſollten. Dieſer 
Plan iſt aus mehreren Gründen verwerflich. Erſtens, weil er 
nur theilweiſe ausgeführt werden kann. Gutsbeſitzer, deren 
Güter verpfaͤndet oder deren Güter unter Sequeſter befindlich 
find, wozu noch die Fälle kommen, wo die Güter verheirathe⸗ 
ten Frauen, Wahnſinnigen oder Minorrennen gehören, alle 
dieſe können, wenn ſie auch noch ſo gern moͤchten, in den Plan 
der Regierung nicht eingehen. Ihre Pächter müßten den vol⸗ 
len Zehnten⸗ Betrag fort entrichten, während deren Nachbarn 
vieleicht 10 pCt. weniger zu zahlen hätten. Die armen Leute 
würden den Grund nicht einſehen, er wurde eine Quelle forte 
währender Unrahen ſehn. Der Zweck meines Amende⸗ 
ments iſt daher, ſtatt fünf Jahre zu warten, den Zehnten 
ſogleich durch die Bank um 40 pCt. herabzuſetzen und 
die Gutsbeſitzer dann für die noch bleibende Zehnten⸗Laſt 
ganz allein verantwortlich zu machen. Wenn dies nicht 
geſchieht, wenn der Druck nicht ſogleich von den Schul⸗ 
dern der armen Pächter hinweggenommen wird, fo wird 
Irland niemals zur Ruhe gebracht werden. (Ein Zei⸗ 
— des Widerſpruchs auf der winiſteriellen Seite.) O, ich 
— wir Irlaͤnder waren Schwarze, dann würden wir 
Buren ehrenwerthen Mitgliede für Weymuth (Herrn 
um volk allen eifrigſten Verfechter der Sklaven⸗Emancipation) 
(Beifall chen Philantropen unterſtützt und vertheldigt werden. 
* Mitten Setächter.) Man wirde 120,000 Pfund, ja 
eben fügen Sas achten, wenn es ſich darum handelte, den 
Faltrudtg Gela würzen von Irland“ damit zu helfen. (An⸗ 
ſteller, die Bil 8 Herr Littleton erſuchte den Antrag⸗ 
und at feiner m ihrer jetzigen Geſtalt weiter gehen zu laſſen 
ſchuß⸗Beri oklon erſt hervorzutreten, wenn der Aus⸗ 
huß⸗ Bericht abgeſtattet würde. Herr O'Connell beſtand 


jedoch darauf, daß über ſein Amendement fogleich zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten werden moge, und es wurde daſſelbe gegen die 
Minifter, mit 82 gegen 33 Stimmen angenommen. (Auf 
diefe Weiſe werden alſo künftig ſtatt Zehent 60 $ deſſelben als 

Grundrente erhoben, zu einem ſummariſchen Betrage von 

etwa 400,000 L. St.) Lord Althorp erhob ſich hierauf 
und bemerkte, daß in Folge dieſer Entſcheidung alle auf die 

Zehnten Ablöſung bezuͤgliche Klauſeln aufgeſchoben werden 

muͤßten, weil ſie dadurch gänzlich derangirt waͤren; die Folge 

des fo eben erfolgten Votums wuͤrde eine raſchere Ausführung 

des Grundſatzes der Bill ſeyn. Er erklärte zugleich, daß es 

ihm mit der Oppoſition gegen Herrn O'Connells Amendement 

nicht Ernſt geweſen ſey. (Hört!) Die dritte Klauſel wurde 

demnaͤchſt fo verändert, daß es nun darin heißt, es ſollen & 

von dem urſprünglichen Zehnten⸗Betrag erhoben werden. Auf 

den Antrag des Herrn Littleton, dem ſich Herr O'Con- 

nell nicht widerſetzte, indem er vielmehr erklärte, daß er nun 

fein Moͤglichſtes thun wolle, umdie Bill zu befördern, wur⸗ 

sen darauf die Klauſeln 4 bis Alund 43 bis 48 nech ausge⸗ 

ſebt/ bie ale Klauſel angenommen und die Klauſeln 49 bis 56 

ausgelaſſen. Das Haus vertagte ſich um 11 Uhr. 


Oberhaus. Sitzung vom 31. Juli. Die Verhandlun⸗ 
gen über die Armen⸗Bill im Ausſchuß wurden fortgeſetzt und 
beendigt. Bei der 70ſten Klauſel bemerkte Lord Wharnclif⸗ 
fe, daß dieſelbe, ſeiner Meinung nach, ganz gegen den ange⸗ 
nommenen Grundſatz der Bill ſtreite. Dieſer Klauſel zufolge, 
konne das unglückliche Opfer der Verfuͤhrung von dem Kirch⸗ 
ſpiel Unterftügung verlangen und müſſe in ein Arbeitshaus 
aufgenommen werden, um dort die Niederkunft abzuhalten; 
dann aber ſolle die Perſon vor einen Magiſtrats⸗Beamten ge⸗ 
führt werden, um den Vater des Kindes zu nennen, und von 
dieſem habe das Kirchſpiel die Koſten für die Unterhaltung des 
Kindes einzutreiben. Gegen dieſe Klauſel, ſagte der Redner, 
muͤſſe er ſich deshalb erklären, weil fie immer noch ein Mittel 
in den Haͤnden des Weibes laſſe, welches dieſem durch die Bill 
genommen werden ſollte; auch gebe die Klauſel kein Mittel 
an die Hand, um den Mann, wenn er von dem Magiftrat 
vorgefordert werde, zum Erſcheinen zu nöthigen ; die Klauſel 
wurde alſo nur den aufgeſtellten Grundſatz, daß die Mutter 
für die Erhaltung eines unehelichen Kindes ſorgen müſſe, ) 
wieder umſtoßen, und er trage daher auf Streichung derſelben 
an. Der Lord-Kanzler war derſelben Meinung, die Klaus 
ſel war nämlich erſt auf den Antrag des Herrn Miles im Uns 
terhaufe in die Bill aufgenommen worden. Nach einigen wei⸗ 
teren Debatten wurde die beſagte Klauſel aus der Will geſtri⸗ 
chen. Alle andern Klauſeln der Bill, die deren im Ganzen 
100 enthalt, wurden, hin und wieder mit geringen Modifica⸗ 
tionen, angenommen. 5 

Unterhaus. Sitzung vom 31. Juli. Im Aus: 
ſchuß uber die irlaͤndiſche Zwangsbill gelangte das Haus bis 
zur 172ſten Klauſel. Nach dem darauf wieder mehrere Klau⸗ 
ſeln geſtrichen, andere ausgelaſſen, einige angenommen wor⸗ 


) Die Legislatur geht hier von dem Geſichtspunkte aus, daß die 

} Wiüfährigkeit Se Weibes aufhören und daher die unehelichen 
Geburten verringern werde, ſobald ſie die Folgen zu tragen 
hat; daß dagegen das Alimentiren ber Kinder durch den Va⸗ 
ter die Weiber dahin bringe, aus ihrer Nachgiebigkeit ein‘ 
gewinnbringendes Gewerbe zu machen, und die Heiligkeit des 
Eides zu verletzen. 3 d. R. 


den waren, erklärte Herr Littleton, daß er nach der Aten 
Klauſel die Einſchaltung von 22 neuen votzuſchlagen ge⸗ 
denke, die dadurch nöthig geworden ſeyen, daß man das den 
Gutsbeſitzern zu bewilligende Bonus von 15 auf 40 pCt. 
erhöht habe. Alsdann verwandelte fi das Haus in einen 
Aus ſchuß Über feine eigenen Aemter und genehmigte mit 36 
gegen 18 Stimmen die Reduktion des von dem Sprecher bezo⸗ 
genen Gehalts von 6000 auf 5000 Pfund. a 


Oberhaus. Sitzung vom 1. Auguſt. Die Vill ge⸗ 
gen die Beſtechungen bei den Wahlen paſſirte. Eine Menge 
von Bittſchriften gegen die Ertheilung akadem. Grade an Dif 
ſentees, wurden von geiſtlichen und weltlichen Lords vorge: 
legt. Der Herzog von Gloceſter uͤberreichte noch eine Pe⸗ 
tition der Univerſitaͤt Cambridge gegen die genannte Bill, wor⸗ 
auf der Graf von Radnor ſich erhob, um auf die zweite 
Leſung dieſer Bill anzutragen; er griff zunächſt die eben er⸗ 
waͤhnte Petition an und vertheidigte die Anſpruche der Diſſen⸗ 
ters aufs eifrigſte. 

Unterhaus. Herr Barnes trug auf eine Adreſſe an 

den Koͤnig an, um Sr. Majeſtat zu der heute im ganzen Bri⸗ 
tiſchen Reich eintretenden Freilaſſung der Sclaven Gluͤck zu 
wünſchen, die auch genehmigt wurde. Dann verwandelte ſich 
das Haus wieder in den Ausſchuß über die Irlaͤndiſche Zehn⸗ 
ten⸗Bill. f 

London, 1. Auguſt. Nach dem Lever hatte der Graf 
von Carlisle eine Audienz bei Sr. Majeftät, und legte fein 
Amt als Großſiegelbewahrer in die Haͤnde des Koͤnigs nieder. 

Dann wurden der Graf von Mulgrave, als deſſen Nachfolger, 
und Sie John Hobhoufe, als Ober-Commiſſair der Königl. 
Forſten und Waldungen, zum Handkuß beim Könige einge⸗ 
uber, 5 

b Ihre Majeſtaͤt die Koͤnigin wird, dem Vernehmen nach, 
auf ihrer Reiſe einige Zeit im Haag verweilen. 

Die Herzoge von Cadaval und Lafoens ſind nicht nach 
dem Kontinent abgegangen, ſondern befanden ſich noch in 
Falmouth. 

Obgleich die Irlaͤndiſche Zehnten⸗Bill noch mit Schnellig⸗ 
keit vorgenommen worden iſt, gedenken doch die Miniſter, 
dem Vernehmen nach, das Parlament noch vor dem 12. Au⸗ 
guſt zu prorogiren. 

Die Spaniſchen Fonds gingen an der heutigen Börfe an⸗ 
finglich etwas in die Höhe, fielen aber am Schluß derfelden 
wieder auf ihren früheren Standpunkt. 

Der Courier meldet: Wir haben aus guter Quelle ver⸗ 
nommen, daß in den Hollaͤndiſchen Gewaͤſſern ein Geſchwader 
füc Don Carlos ausgeruͤſtet wird, und daß Admiral Napier 
deshalb aufs ſchleunigſte von London abgereiſt iſt, um das 
Kommando über die Portugieſiſche Flotte zu übernehmen und, 
wo möglich jenes Geſchwader unterwegs aufzufangen. Sollte 
nämlich Den Carlos Fortſchritte machen, fo würde, wie man 
allgemein glaubt, Portugal ſich verpflichtet fühlen, die Köni- 
gin von Spanien nicht allein zur See zu unterſtuͤtzen, ſondern 
auch Truppen zu ihrem Beiſtande in Spanien einrücken Zu 
laſſen. Eine Intervention Dom Pedro's zu ihren Gunſten 
würde wahrſcheinlich allen Parteien annehmlicher ſcheinen, als 
die Einmiſchung irgend einer anderen Macht. Leider hoͤren 
wir, daß einige unſerer See Offiziere die Pläne des Don Car⸗ 
los befördern helfen. Wenn ſie ſich einſchiffen, um bei Don 
Carlos Dienſte zu nehmen, ſo wird man ihnen hoffentlich ein 


ner dem Throne gegenüber befindlichen Loge. 


Gleiches wiederfahren laſſen, wie den Admiralen Napier und 
Sartorius. Die Admiralltaͤt ſtrich dieſe aus der Liſte. 

In Hull wird heute, als an dem Tage, wo die Sklaven⸗ 
Emancipation in Kraft tritt, der Grundſtein zu dem Wilden 
force ſchen Denkmal gelegt. 

Das Dampfboot Firefly hat 10,000 Pf. in Gold fie 
die Portugieſiſche Regierung nach Liſſabon mitgenommen. El⸗ 
nige Stunden nach feinem Abgange von Falmouth kamen noch 
32,000 Pfund an, welche ſpaͤter eben dahin verſchifft wer⸗ 
den ſollen. ö f 
Frankreich. 

Paris, 30. Juli. Der Marquis von Dreur⸗Brézé, 
das Haupt der Legitimiſten in der Pairskammer, befindet ſich 
ſeit einigen Tagen wieder in Paris. 

Die Quotidienne ruͤgt den ſeit der Juli⸗Revolution 
eingeführten Gebrauch, das Militair und die National⸗Garde 
bei großen Paraden zum Vivatrufen zu kommandiren, als 
einen Verſtoß gegen die militairiſche Disziplin, indem ſie jene 
imponirende Stille unterbrechen, die ſtets für das ſchoͤnſte 
Attribut des Soldaten unter den Waffen gegolten hat. 
kompromittiren uͤberdies die Würde der Armee, weil man 
dem Soldaten eine laute Sinnes⸗Aeußerung anbefiehlt, die 
mit dem Militair⸗Dienſte nichts gemein hat, und die derjenige, 
dem man ſie zumuthet, nicht verweigern darf. Zu Napole⸗ 
ons Zeiten waren daher auch dergleichen Demonſtrationen aus 


der Kaiſerlichen Armee gänzlich verbannt; die alte Garde hat 


fie nie gekannte. Nach der Flucht von Moskau trug es ſich 
ein einziges Mal zu, daß Napoleon von einem Corps, von 
dem er eine Seit lang getrennt geweſen, mit dem Rufe: „Es 
lebe der Kaiſer!“ bewillkommnet wurde. Dieſer ungewohnte 
Empfang machte ihn ſtutzig, ja er war daruͤber betruͤbt, denn 
er fand in demſelben einen Beweis mehr von dem Zuſtande 
der Aufloͤſang, worin ſich die Trümmer feines Heeres befanden. 

Die Geſammtzahl derjenigen Einwohner von Lyon, gegen 
welche, als der Theilnahme an den letzten Unruhen verdaͤchtig, 
Verhafts-Beſehle erlaſſen worden ſind, beläuft ſich auf 571. 


Ven dieſen haben ſich 127 ihrer Verhaftung durch die Flucht 


entzogen, 193 ſind wieder auf freien Fuß geſetzt worden, und 
248 beſinden ſich noch im Gefaͤngniſſe. Die Unterſuchung 
iſt übrigens in dieſem Augenblicke ſo gut als beendigt, und 
die Akten ſollen in dieſen Tagen dem Pairshofe eingeſandt 


werden. In St. Etienne befinden ſich nur noch 27 Perſonen 


in Haft. - 


Paris, 31. Zul. Eröffnung der Kammern. 


Heute Mittag um 1 Uhr begab der König fich zu Pferde, zur 
Seite den Herzog von Orléans und den Prinzen von Join⸗ 
ville, von den Tuilsrieen nach dem Palaſte Bourbon, um de 
Kammern in Perſon zu eröffnen. 
der über den Mont ropal, den Quai d'Orſap und durch die 
Rue de Vourgogne ging, bildeten die Linien⸗Truppen und die 
National⸗Gard ein Spalier. Se. Maj. wurden überall mit 
dem lebhafteſten Jubel begrüßt. Etwa 300 Deputicte moch⸗ 
ten im Saale zugegen ſezn, als der Kanonendonner die An⸗ 
kunft des Königs verkündigte. Sofort erhob ſich die große, 
außer dem proviſoriſchen Bureau aus 20 Mitgliedern beſtehende 
Deputation, um Sr. Majefkät entgegen zu gehen. Um dieſe 
Zeit befand ſich die Königin bereits mit den Prinzeſſinnen 
Adelaide, Marie, Clementine und den jüngften Prinzen in ei⸗ 
Die Tribune fuͤr 
das diplomatiſche Cerps war faſt ganz gefüllt. Um 1 Uye 


Sie 


Auf dem ganzen Wege, 
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10 Minuten trat der König in den Saal z er trug die Uniform 
r National⸗Garde und wurde mit einem einſtimmigen Lebe⸗ 
och empfangen. Se. Maieftät ſtellten ſich vor den Thron; 

nen zur Rechten den Herzog von Orleans, zur Linken den 
kinzen von Joinville. Auf den Stufen nahmen die Miniſter 
lat. Nachdem der König die ganze Verſammlung gegrüßt 
und auf dem Throne Platz genommen hatte, erſuchte er die 
airs und Deputirten, ſich zu ſetzen, und hielt darauf fol⸗ 

dende Rede: f 47 

„Meine Herren Pairs und Meine Herren Deputirten! Es 
gereicht Mir ſtets zu einer lebhaften Genugthuung, wenn Ich 
ich wieder in Ih rer Mitte befinde. Vorzuͤglich macht es 

Mich glücklich, Sie in dem Augenblicke um Mich verſammelt 

zu ſehen, wo die Stimme des Volkes ſich ſo glaͤnzend kund 
gegeben hat; ſie hat jene freiſinnige und gemaͤßigte Politik gut⸗ 
geheißen, welche die Kammern in ihren letzten Seſſionen ſo 
reblich unterſtuͤtzt haben. Es iſt die Politik der Charte. Frank⸗ 
reich verlangt die Ruhe unter dem Schirme der ſchützenden Ins 
ſtitutionen, die feine Einſicht und fein Much vor jeder Vers 
letzung bewahrt haben. Meine Regierung iſt bemuͤht geweſen, 
den Erwartungen der Nation zu entſprechen, und unſerer Be⸗ 
harrlichkeit hat der Erfolg nicht gefehlt. Ueberall, wo verbre⸗ 
cheriſche Unternehmungen einen deklagenswerthen Kampf herz 
vorgerufen hatten, hat die Nationalſache geſiegt; die Natio⸗ 
nals Garde und die Armee, deren edle Hingebung Sie, wie 

Ich, zu würdigen wiſſen werden, haben die Unordnung eben 

ſo kräftig als getreulich unterdrückt, und die friedliche Vollzie⸗ 

hung der in der letzten Seſſion erlaſſenen Geſetze hat die Ohn⸗ 
macht der Ruheſtörer erwieſen, und das Vertrauen in die Ges 
muͤther zuruͤckgefuͤhrt. — Wir ernten jetzt die Fruͤchte davon. 
Unſer Handel und Gewerbfleiß verdoppeln ihre Thaͤtigkeit. 
Mit Freuden habe Ich die Ergebniſſe derſelben bei der letzten 
großen Ausſtellung wahrgenommen, die uns gezeigt hat, welche 
Fortſchritte wir bereits gemacht haben und wie viel Hoffnun⸗ 
gen wir noch zu naͤhren berechtigt ſind. — Beguͤnſtigt von 
dem Frieden, unter der Leitung einer thaͤtigen und umſichtigen 
Verwaltung, und unter dem Einfluſſe weiſer Gefege, welche 
die Fortſchritte unſers Ackerbaues und unſerer Induſteie unter⸗ 
fügen und dadurch unſerm Handel neue Abſatzwege eröffnen, 
werden jene Hoffnungen ſich verwirklichen; auch habe Ich 
Grund zu hoffen, daß der ſtets wachſende Wohlſtand des Lan⸗ 
des uns geſta ten werde, die offentlichen Ausgaben mit den 
stwoͤhnlichen Huͤlfsmittein des Staats zu beſtreiten. — Die 
Finanz Geſetze ſollen Ihren Berathungen zu der durch die Vers 
waltungs⸗Regeln beſtimmten Zeit vorgelegt werden. — Die 
Geſetze, welche die Vollziehung eingegangener Verträge erfor⸗ 
dert, fo wie diejenigen, die zur Erfüllung der Verheißungen 
der Charte noch nöthig find, ſollen Ihnen im Laufe dieſer 
Seſſion von neuem vorgelegt werden. — Zu der Lage unſerer 
Sticbeleniſſe mit den auswärtigen Mächten kann ich Mir nur 
kung wünſchen. Die inneren Berwürfniffe, die Portugal 

a teten, haben ihre Endſchaft erreicht. Ich habe mit dem 

4 ji von Großbritanien, der Königin von Spanien und der 
— . Portugal einen Vertrag abgeſchloſſen, der bereits 
ee he Einfluß auf die Wiederherſtellung des Friedens 

3 Juſel gehabt hat. — Stets, tanig. mit England 

den, beſchaͤftige Ich Mich, im Einverſtändniſſe mit 

Meinen Allüirten, mit 5 N Eu, Verwi 

jungen eingetreten 1; e Lage Spaniens, wo neue erwicke⸗ 

UND, die von Seiten der Mächte, welche 


den Craßcat vom 22. April unterzeichnet haben, eine ernſtliche 


n 
Aufmerkſamkeit erheiſchen. — Der Zuſtand des Orients iſt 
beruhigend, und Alles verſpricht, daß nichts den Frieden, deſ⸗ 
fen Europa genießt, ſtoͤren werde. — M. H. Ich rechne auf 
Ihre redliche Mitwirkung und werde bei ſeder Gelegenheit dar⸗ 
auf rechnen. Ich kenne kein anderes Intereſſe, habe keinen 
anderen Wunſch, als diejenigen Frankreichs. Unſere Inſti⸗ 
tutionen zu befeſtigen, alle gutgeſinnte Franzoſen um den Thron 
und die Charte zu ſammeln, und dabei mit gleicher Feſtigkeit 
die einzelnen oder verabredeten Verſuche der uns gegenuͤberſte⸗ 
henden Factionen zu unterdruͤcken — dies iſt das einzige Ziel 
Meiner Beſtrebungen; und Mein füßefter Lohn ſoll dabei die 
Zuneigung meines Vaterlandes ſeyn, deren Veweiſe ſtets in 
Mir ein ſo tiefes Mitgefuͤhl erwecken.“ N 

Kaum hatte der König feine Rede brendigt, als aufs neue 
von allen Seiten ein ſtuͤrmiſcher Beifall losbrach. Nach wie⸗ 
derhergeſtellter Ruhe verlas der Miniſter des Innern die Eides⸗ 
Formel, worauf die anwefenden Deputirten ſich von ihren Siz⸗ 
zen erhoben und den Schwur leiſteten. (Der Vicomte v. Cor⸗ 
menin, der erſt vor wenigen Tagen gegen dieſe Eidesleiſtung 
vor der Verifizirung der Vollmachten proteſtirt hatte, blieb, 
als ſein Name aufgerufen wurde, anf ſeinem Platze ſitzen und 
leiſtete den Eid nicht.) Der Großſtegelbewahrer erklaͤrte dar⸗ 
auf die Seffion für eröffnet und erſuchte die Mitglieder beider 
Kammern, ſich am folgenden Tage in ihren gewohnlichen Si⸗ 

bungs⸗Lokalen zu verſammeln. Der Koͤnig erhob ſich vom 
Throne, grüßte aufs neue die Verſammlung und entfernte 
ſich. Es wacen in dieſer Sitzung etwa 70 Pairs zugegen. 

Einige Blaͤtter erheben ſchon Zweifel uͤber die Dauer der 
Praͤſidentſchaft des Marſchalls Gerard; man glaubt, derſelbe 
werde, bei dem leidenden Zuſtande ſeiner Augen, (bekanntlich 
ſieht er nur auf einem) der ihm das Arbeiten faſt unmöglich 
macht, feinem Poſten ſchwerlich lange gewachſen bleiben, unp 
Marſchall Maiſon wird als derjenige bezeichnet, der dann fein 
Nachfolger werden durfte. N 

Die Herren Mauguin und Odilon⸗Barrot haben dem Mar⸗ 
ſchall Gérard einen Beſuch abgeſtattet; man will daraus den 
Schluß ziehn, daß die Oppoſition ſich der Regierung zu na⸗ 
hern ſuche. ; 

Der Finanz⸗Miniſter, Herr Humann, IE wieder in Paris 
eingetroffen. N 

Fürft Lubezki hat vorgeſtern in Brgleitung des Grafen 
Pozzo di Borgo den Franzöſiſchen Miniſtern feinen erſten Bes 
ſuch abgeſtattet. 

Man wundert ſich ſehr, daß die Thron⸗Rede der Könlglu 
von Spanien hier noch immer nicht bekannt geworden iſt, und 
glaubt daher, daß die Repierung Grund habe, fie. dem Publkum 
vorzuenthalten, weil fie wahrſcheinlich nicht ſehr erfreulich laute. 
Es hat ſich auch das Gerücht verbreitet, die Spaniſchen Cortes 
würden einige Tage nach ihrer Zuſammenkunft, ſobald fie Don 
Carlos und deſſen Familie für immer von der Thronfolge aus⸗ 
geſchloſſen und drei oder vier der dringendſten Geſetze, wie die 
Anerkennung der Süd⸗Amerikaniſchen Freiſtaaten, die Bedin⸗ 
gungen der großen Anleihe und die Regulirung der Beſchlüͤſſe 
der proviſoriſchen Regitrung von 1820 bis 1823, votirt hät 
ten, bis auf den 9. Oktober prorogirt werden. 

Sieben bewaffnete Fahrzeuge ſind aus den Hufen von Brest 
und Rochefort abgegangen, um eine Kette an den Kuͤſten von 
Biscaya zu bilden und alle Waffen, die den Spanifchen In⸗ 
ſurgenten zur Ser zugeſandt werden, aufzufangen. Mehrere 
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Engliſche Kriegs ſchiffe follen eine ähnfiche Beſtimmung erhal⸗ 
ten haben. 5 ea \ 

Der General Mina iſt auf feiner Ruͤckreiſe nach Spanien 
begriffen; er reiſte vorigen Freitag von Londen ab. 

Der zum Gouverneur von Algier ernannte General Drouet 
d'Erlon iſt ein Verwandter des Jean Baptiſte Drouet, Poſt⸗ 
meiſters von Varennes, der Ludwig XVI. an der Flucht nach 
dem Auslande hinderte und im Konvent für den Tod des Koͤ⸗ 
nigs ſtimmte. Der General machte unter Napoleon die Kriege 
in Spanien und Portugal mit, war eine Zeit lang Adjutant 
des Marſchalls Soult, und focht bei Fleurus und Waterloo. 
Er iſt jetzt faſt 70 Jahr alt, ſoll aber noch große Thätigkeit 
und Ausdauer beſitzen. 

In der geſtrigen oͤffentlichen Jahres⸗Sitzung des Inſtituts 
wurde der für die Vergleichung der Pebräifhen und Arabi⸗ 
ſchen Poeſie ausgeſetzte Preis einem Deutſchen, dem Herrn 
Wenrich in Wien zuerkannt. Herr Naoul⸗Nochette führte den 
Vorſitz. 

Die unter den Auſpizien des Fürſten Czartoryski von den 
Herren Plichta und Kunath redigirte Polniſche Zeitung „Kro⸗ 
nika“ iſt auf der Poſt mit Beſchlag belegt worden. 

Verſchiedene ſich hier aufhaltende Deutſche Flüchtlinge bes 
abſichtigen, ein politiſches Blatt in Deutſcher Sprache heraus⸗ 
zugeben; die erſte Nummer ſoll in dieſen Tagen erſcheinen. 

Paris, 1. Auguſt. Der Fürft von Pückler⸗Muskau 
hatte geſtern Abend die Ehre, von Sr. Maleſtät empfangen 
zu werden. 

Die Pairs⸗Kammer begann heute ihre Geſchaͤfte in 
Gegenwart von etwa 60 Mitgliedern, von denen die 4 jünge 
ſten, die Graſen von Montalivet, Lanjuinais, Chollet und 
Herr Barthe, proviforifch die Sekretariats⸗Geſchäfte üdernah⸗ 
men. Nachdem der Praͤſident die Eroffnungs-⸗Nede des Kö⸗ 
nigs vorgeleſen, erfolgte die Zuſammenſtellung der 7 Bursaus 
durch das Loos. Während dieſer Operation trat der Marg. 
von Dreux⸗Breézé in den Saal und nahm feinen gewöhnlichen 
Platz ein. Der zweite legitimiſtiſche Pair, Vicomte Dubou⸗ 
chage, fehlte. Es erfolgte ſodann die Abſtimmung für die 
Wahl der 4 definitiven Secretaire. Die Zahl der anweſenden 
Pairs war mittlerweile bis auf 84 geſtiegen. Die meiſten 
Stimmen erhielten die Grafen Klein, Alexander von Laroche; 
foucault und von Germiny und der General von Anthouard, 
und wurden demnach zu Secretaiten proklamirt. Nachdem 
endlich auch noch in den Bureaus die Praͤſidenten, Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten und Secretalre derſelben ernannt worden, wurde die 
Kommiſſion zur Entwerfung der Adreſſe als Antwort auf die 
Thronrede zuſammengeſetzt; ſie beſteht aus den Herren Nop, 
Tripier, Bertin⸗Devaux, von Broglie, Baſſano, Barthe und 
Portalis. ö 1 


Die heutige erſte Sitzung der Deputirten⸗Kammer 


begann mit einem Streite uͤber die Präſidentenſchaft. Die HH. 
Bedoch und Gras⸗Preville deſtiegen gleichzel ig den 
Praͤſidentenſtuhl, indem der Eeſtere ſich darauf berief, daß er 
bereits Tags zuvor in einer vorbereitenden Sitzung wegen 
Krankheit des Herrn Gras-Preville den Vorfig geführt habe, 
der Letztere aber erklärte, daß er von feiner Unpaßlichkeit her⸗ 
geſtellt ſey und daher fein Recht als Aelteſter der Verſammlung 
geltend mache. Da Herr Gras-Preville ein Legiuimiſt iſt, fo 
widerfegten ſich naturlich die Centra feinen Anſprüchen, und 
mehrere mmiſterielle Deputirte riefen ihm zu, er ſey zu krank, 
um den Vorſitz zu führen. Als es zur Abſtimmung kam, eng 


ſchied die Mehrzahl der Verſammlung ſich dahin, daß Herr 
Bedoch den Praͤſidentenſtuhl behalten ſolle. Nach dieſem em’ 
ſten Gewaltſchritte, wie ſelbſt mehrere miniftertelle Deputirte 
das Verfahren der Kammer nannten, trat Herr Gras⸗Preville 
unter die Deputirten zuruck. Kurz darauf zogen ſaͤmmtliche 
anweſende Mitglieder, etwa 300 an der Zahl (Herr Berrper 
fehlte) „ ſich in ihre reſpektiven Bureaus, um zur Wahl der 
Praͤſidenten und Secretaire derſelben zu fchreiten. um halb 
4 uhr nahm Herr Bedoch wieder den Praͤſidentenſtuhl ein, 
und es begannen die Berichte uber die Vollmachten der Depu⸗ 
tirten. (Die Veriſicirung der Vollmachten dauerte bei dem 
Schluſſe dieſes Berichts noch fort.) 

Mehrere hieſige Blaͤtter hatten aus Deutſchen Zeitungen 
die Nachricht aufgenommen, daß die Franzöfifche Regierung, 
nachdem ſie einen Handels⸗Traktat mit dem Herzogthume 
Naſſau abgeſchloſſen, es verabfäunt habe, den Kammern 
die nöthigen Vorſchläge zur Ausführung dieſes Traktats zu 
machen. Das Journal de Paris findet ſich dadurch zu 
folgender Erklärung veranlaßt: „Der Traktat enthält nur 
eine einzige Klauſel, welche Frankreich eine Verbindlichkeit auf⸗ 
erlegt, nämlich die Herabſetzung des Einfuhr-Zolls von Mi⸗ 
neralwaſſern. Dieſe Herabſetzung iſt durch die Verordnung 
vom 29. Juni 1833 verfügt worden; ſie wurde ſodann in 
das der Deputirten⸗Kammer am 3. Februar 1834 vorgelegte 
Bollgefeg aufgenommen. Da dies Geſetz nicht diskutirt 
wurde, ſo ward jene Reduktion durch eine Verordnung 
vom 2. Juni d. J. nochmals beſtaͤtigt. Der Herzog ven 
Naſſau hat, um ſich den ihm durch den Traktat auferlegten 
Verpflichtungen zu entziehen, zu dem ſonderbaren Vorwande 
feine Zuflucht genommen, daß die Reduktion, obgleich fie wirk⸗ 
lich bewerkſtelligt war, noch durch kein Geſetz in der erſten 
Seſſion der Kammern bekräftigt worden ſey. Man erſieht 
hieraus, worauf ſich die gegen das Miniſterium gerichteten 
Vorwürfe zurückfuͤhren laſſen.“ 

i Spanien 

Der Indleateur von Bordeaug ſchreibt unterm 
24. Juli: „Die Inquiſition, welche ſaktiſch bereits ver⸗ 
nichtet war, wird nun auch durch ein Geſetz vom 15. Aufl 
aufgehoben. Daſſelde lautet wie folgt: Art. 1. Das 
Inquiſitions⸗Gericht wird für definitiv aufgehoben erklärt, 
Art. 2. Das Eigenthum, die Einkünfte und übrigen Güter, 
welche dieſes Gericht befaß, werden für die Tilgung der Staats⸗ 
Schuld angewendet. Art. 3. Die Eintünfte der 101 Ka⸗ 
nonikus⸗Stellen, welche von der Inquiſitien abhangig gewe⸗ 
fen waren, werden zu demſelben Zwecke benubt. Art. 4. 
Die Beamten dieſes Gerichts und der von ihm abhaͤngigen 
Stellen, welche Kirchenpfründen oder bürgerliche Aemter, die 
einen Gehalt abwerfen, beſitzen, haben kein Recht auf ihre von 
den Fonds des Gerichts bezogenen Veſoldungen Art. 5. 
Alle anderen Beamten deſſelben erhalten den Betrag ihrer Be⸗ 
ſoldungen aus der Schuldentilgungs⸗Kaſſe.““ g 

Madrid, 22. Juli. Die Zahl der Todesfalle durch din 
Cholera hat ſich ſeit dem letzten Sonntage um 13 pCt. vom 
mindert. Der Zinenz⸗Miniſter Graf Torreno hat eine Bill 
entworſen, welche beiden Kammern vorgelegt werden ſoll, und 
wonach alle Ländereien, Schloͤſſer, Haͤuſer, Meiereien und an 
deres Land⸗Eigenthum, mit Einſchluß der Erb-Lehnsgüter, 
welche bisher von allen Laſten befreit waren, in Zukunft der 
Grundſteuer unterworfen find. Der Finanz⸗Miniſter beſchäͤf⸗ 
tigt ſich auch mit der Wiederherſtellung der Lotterie. Geſtern 
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Abend fand wieder eine Verſammlung der jetzt in Madrid an⸗ 
weſenden Prokuradores ſtatt, bei der die Miniſter nicht zuge⸗ 
gen waren; es war in der That ein vertrauliche Zuſammenkunft. 
Die Maaßregel in Bezug auf den Verkauf von Kirchen» und 
Dationaleigenthum wurde angenommen. In Ruͤckſicht auf die 
Frage über die Cortes⸗Bons ſchien die Mehrheit der Meinung 
zu ſeyn, daß keine Anerkennung ſtatt finden ſolle, daß aber die 
Geld⸗Angelegenheiten ſo eingeleitet werden ſollten, daß die In⸗ 
haber ſolcher Bons entſchaͤdigt, oder dieſe Bons zu zwei Diit⸗ 
theilen des Nominal⸗Werthes eingeloͤſt werden wirdem — 
Der Miniſter⸗Rath hat, in Verbindung mit dem Regierungs⸗ 
Rath, entſchieden, daß die Stadt⸗Miliz von Madrid einer 
Purifizirung unterworfen werden ſoll, die das Corps ſelbſt 
vollziehen wird. Dieſe Maaßregel wird großen Beifall finden. 
Die beiden durch Stimmenmehrdeit ernannten Secretajre der 
Proceres⸗Kammer, ſind Don Angel Saavedra, Herzog von 
Nivas, und Don Diego Clemenein, zwei ausgezeichnete Ge⸗ 
lehrte. Der Praͤſident der Kammer der Prokuradores iſt der 
Biſchof von Murcia, welcher wegen ſeiner liberalen Geſinnun⸗ 
gen zehn Jahre verbannt war. Die beiden Secretaire ad in- 
terim find Don Firmin Caballero, Herausgeber und Mit⸗ 
Eigenthuͤmer des Echo du Commerce, und Don Antonio Gon⸗ 
zalez. Man verſichert allgemein, daß der Graf von Punnon⸗ 
roſtro beſtimmt zum Civil-Gouverneur der Provinz von Ma: 
drid ernannt werden wird. Die Civil⸗Liſte ihrer Majeftät 
ſcheint auf 10 Millionen Realen feſtgeſetzt oder vielmehr redu⸗ 
cirt zu werden.““ 

Im Journal des Döbats lieſt man: „Es find 
keine neuere Nachrichten aus Navarra angekommen, wo alles 
ſich noch auf Maͤrſche und combinirte Bewegungen beſchraͤnkt, 
deren Entwickelung man erwarten muß. Aber wir erfahren, 
daß in Ober⸗Catalonien, auf der Seite von Olot ſich Banden 
bilden, und daß ausgewanderte Karliſten, die aus den Depots 
in Frankreich entſprungen ſind, ſie anführen; daß andere Aus⸗ 
gewanderte durch das Thal von Andorre, auf der Seite von 
Seu d'Urgel, in Spanien eingedrungen find, daß zu Arbeca, 
in dem Diſtrikte Lerida, die Inſurgenten verſucht haben, das 
Land aufzuregen, und endlich, daß in der Umgegend von Tor⸗ 
toſa, am Ebro, ein Inſurgenten-Corps ſich aufhält, gegen das 
der General⸗Capitain von Catalonien (Llauder) einen General 
mit einer Brigade abgeſandt hat. a f 

Madrid, 23. Juli. Am Tage der Cortes⸗Eroͤffnung 
wird in der offieiellen Zeitung ein Koͤnigl. Dekret erſcheinen, 
das alle buͤrgerliche und Militair-Beamte, die von 1820 bis 
1823 in allen Zweigen des oͤffentlichen Dienſtes befördert 


wurden, in ihre Aemter, Grade und Ehrenſtellen wieder ein⸗ 


ſetzt; die Generale Quiroga, Lopez Banos, Mina und Andere 
werden alſo ihren geſellſchafelichen Rang wieder erlangen. 
Daſſelbe Dekret wird allen dieſen Beamten den Sold ihrer 
— und Aemter vom 24ſten d. M. an, dem erſten Tage, 
e reprͤͤſentative Syſtem in Ausuͤbung geſetzt werden 

— — Are der usberſchunt an - 

lin „Zeitung theilt unter der Ueberſchrift: „das 
aube Spanien“ einen von einem Spanier herrüh⸗ 
eonftitutiorien, mit, aus dem wir folgendes entnehmen: Die 
besteht ans tt findet ſich gegenwärtig am Ruder und 
Ausnahme ein denden Klaſſen: 1) Die Armee, faſt ohne 
nannte Partei Vue eee 
u Enchi Joſephinos; 3) die jungen Leute, die 

aukreich und England erzogen wurden; 4) die Proferis 


birten von 1823; 5) die Conſtitutionellen ven 1812 und 


1820 ; 6) die der Partei der Königin anhaͤngenden Ropali⸗ 
ſten. Dieſe ſechs Klaſſen umfaſſen die höchfte Klaſſe des Cie 
tus und die ausgezeichneteſten Männer des Adels, die bedeu⸗ 
tendſten Leute der Verwaltung und die reichſten Privatleute ; 
im Ganzen die Charaktere von größter Thaͤtigkeit, Intelligenz 
und Energie. Die Pocuradores ſind die Gewaͤhlten einer pri 
vilegirten Ktaffe, und ihr Intereſſe wird ſeyn, die Inſtitution, 
die ihnen das Daſeyn gegeben und ihnen die Erhaltung ſichert, 
unangetaſtet aufrecht zu erhalten. Die Cortes von 1820 waren, 
obgleich fie groͤßtentheils aus Biſchöfen, Domherrn, Maͤn⸗ 
nern hohen Adels und hoher Wuͤrden beſtanden, demokratiſch, 
weil ihr Urſprung demokratiſch war, und ſie die Folgen ihres 
Urſprungs erfahren mußten. Dieſe Perſonen traten darin 
nicht als Klaſſen, ſondern als Individuen auf. Die Cortes 
von 1834 hingegen koͤnnen nur der Ausdruck der ſie zuſam⸗ 
menſetzenden Elemente ſeyn. Erſtens find fie in zwei Sams 
mern getheilt, und jede derſelben wird ihren beſendern Geist 
haben. Jeder Procer, jeder Procurador, iſt der Repraͤ⸗ 
ſentant einer Klaſſe, wird deren Ideen auffaſſen und ihre 
Intereſſen befördern. 

(Journal des Débats). Bayonne, 27. Zul, 
Die von Zumalacarregup befehligten Inſurgenten find in dies 
ſem Augenblicke ganz eingeſchloſſen; Rodil hat alle ſeine 
Streitkraͤfte zuſammengezogen und hält alle Ausgänge beſetzt, 
die nach der Franzoͤſiſchen Graͤnze hin ausgenommen. Wir 
erwarten ſtuͤndlich die Nachricht von einem entſcheidenden Trefr 
fen; vielleicht ſind die Fluͤchtlinge ſelbſt die Ueberbringer der⸗ 
ſelben. Im Journal de Paris lieſt man: „Die Ne 
gierung hatte heute eine telegraphiſche Depeſche aus Bayonne 
erhalten. Man ſpricht von zwei Gefechten zwiſchen den Trup⸗ 
pen der Königin und der Inſurgenten. So viel iſt gewiß, 
daß ſich die Inſurgenten der Graͤnze noch mehr genaͤhert ha⸗ 
ben. Ein anderes Blatt enthaͤlt eben dieſes Schreiben mit 
folgendem Zuſatz: Eine getaͤuſchte Hoffnung wäre in der jetzi⸗ 
gen Kriſis eine ſchlimme Sache, da ſchon einige von den Ans 
haͤngern der Königin gegen Rodil zu murren anfangen. Die 
Gazette de Francais enthaͤlt Folgendes: Das Haupt⸗ 
quartier des Könige Don Carlos war am 26. Juli zu Sant⸗ 
eſtevan, 6 Meilen von Pampekona; Zumalacarreguy hatte 
das ſeinige noch näher an dieſer Stadt. Nodil hat feine 
Streitkräfte mit denen Espartero's und Jauregup's vereinigt, 
da der Koͤnig die ſeinigen auch alle konzentrirt.“ Die Koͤnigli⸗ 
chen Truppen brennen von Kampfluſt, aber Modi weicht ih⸗ 
nen beſtaͤndig aus. 

London, 1. Auguſt. Geſtern ging ſchon die Nachricht 
hier ein, daß die Koͤnigin von Spanien am 24ſten die Cortes 
in Perſon eröffnet habe. Der Courier ſagt: „Die geſtern 
von uns mitgetheilte Nachricht beſtaͤtigt ſich. Die Spaniſchen 
Cortes ſind von der Koͤnigin mit großem Glanz und Pomp 
eröffnet worden, und Alles iſt in der beſten Ordnung und 
Ruhe abgelaufen. Vom Kriegs⸗Schauplatze haben wir keine 
wichtige Neuigkeit. Don Carlos war, wie es ſcheint, nur 
auf feine perſoͤnliche Sicherheit bedacht und näherte ſich der 
Franzoͤſiſchen Grenze. Man erwartet alfo jeden Augenblick 
eine ensfcheidende Nachricht über Baponne, wiewohl es, we⸗ 
gen der bergigen Beſchaffenheit des Terrains, auf dem der 
Krieg geführt wird, wohl möglich wäre, daß der Kampf ſich 
noch etwas in die Lange zoͤge. Don Carlos ſoll, wie feine 
Anhaͤnger verſichern, am 28ſten ſchon 18 Tage in Spanien 
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geweſen ſeyn, und ſtatt, daß er auf dem Marſch nach Madrid 
wäre, befindet er ſich zu Leſaca, dicht an der Franzöſiſchen 
Grenze. 
f Portugal. 11 
Liſſabon, 12. Juli. (Times.) Als ein Beiſpiel 
von dem ſtrengen Einſchraͤnkungs⸗-Plane, welchen Dom 
Pedro und ſeine Miniſter zu verfolgen beabſichtigen, kann ich 
Ihnen melden, daß in dem Budget für 1822 die Armee und 
Flotte mit der Artillerie und den Schiffswerften, zu 5,561,200 
Milreis angenommen waren, und das jetzt vorbereitete Budget 
ſie nur zu 2,150,000 Milreis anſetzt; fuͤr die Koͤnigliche Fa⸗ 
milie und ihren Haushalt waren früher 880,000 Milreis 
beſtimmt, jetzt nur 160,000 Milreis, und derſelbe Einfchräne 
kungs⸗Plan ſoll durch alle Departements gehen. Man ſcheint 
hierbei den Zweck zu haben, das Volk die Wohlthat der Ab⸗ 
ſchaffung des Zehnten und anderer Forderungen der Kirchen 
und Klöfter vollſtaͤndig genießen zu laſſen, und die Mittel zum 
Unterhalt der Geiſtlichen und Moͤnche gewinnen zu wollen. 
Die hieſige Regierung ſoll mit dem Betragen des Migueliſti⸗ 
ſchen General-Capitains von Madeira, den ſie anfangs in 
feinem Amte laſſen wollte, fo wie mit dem Biſchof dieſer In⸗ 
ſel ſehr unzufrieden ſein. Letzterer iſt daher abgeſetzt und an 
die Stelle des Erſteren Luis da Silva Mozinho d' Albuquerque, 
ein hoͤchſt wuͤrdiger und achtbarer Mann, ernannt worden. 
Diejenigen Truppen von Madeira, welche die entſchiedenſten 
Migueliſten ſind, werden hierher gebracht. Das Dampfboot 
„Georg IV.“, welches am 29. Juni von hier mit Herrn 
Mendizabals Bruder nach Cadir abſegelte, um fuͤr die Regie⸗ 
rung Geld zu erheben, iſt am 6. d. M. mit dem Nöthigen 
zuruͤckgekehrt, ohne daß es einem der am Bord befindlichen 
geſtattet worden waͤre, dort ans Land zu gehen, weil die Cho⸗ 
lera in Liſſabon ſey, was doch nicht der Fall iſt. 
(Morning⸗Herald.) Nachrichten aus dem Innern 
zufolge, iſt eine Anzahl Perſonen eingezogen worden, die in 
dem Verdacht ſtehen, Urheber verſchiedener Gewalthaͤtigkeiten 
gegen ‚Kriegs: und andere Gefangene unter der vorigen Re⸗ 
gierung geweſen zu ſein. Sie werden ſchnell verhoͤrt, und 
wenn fie ſchuldig find, die ihrem Verbrechen gebuͤhrende Strafe 
erleiden. Man hofft, daß einige Beiſpiele dieſer Art die Ruhe 
in den Provinzen herſtellen und fernere Ausbruͤche der Volks⸗ 
rache verhindern werden. Ein ſo eben aus Faro, in Algarbien, 
zuruͤckkehrender Kaufmann giebt eine ſchauderhafte Schilde⸗ 
rung von den durch die dortigen Migueliſten veruͤbten Grau⸗ 
ſamkeiten. Der -Guerillas Anführer, Remachid, der noch die 
Gebirge Algarbiens durchſtreift, ermordete alle männlichen 
Bewohner von Albuera, drei Meilen nördlich von Faro, 127 
au der Zahl, und noch mehrere zu St. Bartholome. Er nennt 
dieſe Ermordungen im großen lispezas sagradam (heilige 
GE Der Verkauf der Kirchenguͤter wird fort⸗ 
e etzt. y 
Die Engliſche Brigg Nautilus bringt aus Liffabeon 
Zeitungen und Briefe bis zum 13. Juli mit. Die Beſorg⸗ 
niſſe, welche die ernſtliche Krankheit Dom Pedro's erregt 
hatte, waren wieder verſchwunden. Die Regierung hatte eine 
tüchtige Polizei in Liſſabon organiſirt, mit der man allgemein 
zufrieden war. Mit ſteigendem Intereſſe ſah man der auf den 
vuchſten Monat feſtgeſetzten Zuſammenkunft der Cortes entge 
Fur — Sir Doyle hat feinen kriegsrechtlichen Prozeß mit 
eneral Bacon gewonnen und ſeinen fruͤheren Rang wieder 
erhalten. — Die Portugieſiſche Regierung hatte einige bedeu⸗ 


ten Dienſte danken. 
amter des Kriegs⸗Miniſteriums nach dem Feldlager abgereiſt, 
um die Marſchroute zu beſtimmen, welche die Schutter bei 
ihrer Ruͤckkehr nehmen ſollen. 


— . 


tende Veraͤnderungen mit dem Papiergelde vorgenommen. — 
Von Falmouth wurden viel Contanten nach Liſſabon verſchiſft. 


Niederlande 


Aus dem Haag, 1. Auguſt. Dem Vernehmen nach, 
werden Se. Majeftät der König bei ihrer bevorſtehenden In⸗ 
ſpizirung des Heeres den Schuttertien, welche bekanntlich in 
ihre Heimath entlaſſen werden ſollen, fuͤr die bis her geleiſte⸗ 
Zu dieſem Ende iſt auch bereits ein Be 


Die hieſigen Schutter werden 
am 14ten d. M. in ihrer Hauptſtadt erwartet. 
Man ſieht hier im Lauſe dieſes Monats der Ankunft Ih⸗ 


rer Koͤnigl. Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin Albrecht 


von Preußen entgegen. Die alsdann wieder ganz hier ver⸗ 
ſammelte Königl. Familie wird den Geburtstag Se Maj. des 
Königs (24. Auguſt) auf dem Luſtſchloſſe Loo feiern. 

Der mit einer außerordentlichen Miſſion an den Herzog 
von Naſſau beauftragt geweſene Graf von Reede iſt am vori⸗ 
gen Montag zuruͤckgekehrt und hat bertits ſeine Functionen 
als Ober⸗Kammerherr wieder angetreten. 

Die Amſterdamſche Courant enthält nunmehr den 
vollftändigen Plan zu dem Attien⸗Unternehmen, Behufs der 
Anlegung einer Eiſenbahn von Amſterdam nach Koͤln. Das 
Kapital der Geſellſchaft wird 12 Millionen Gulden ſtark ſeln, 
die in 12,000 Actien vertheilt werden ſollen. 

Die Spaniſchen Fonds ſind, in Folge der von Antwerpen 
gekommenen hoͤheren Notirungen, auch in Amſterdam wieder 


etwas geſtiegen. 


Belgien. 


Bruſſel, 1. Auguſt. Der Ritter Almeida de Garret 
hat am vorigen Montage dem Miniſter der aus waͤrtigen An⸗ 
gelegenheiten die Beglaubigungs⸗Schreiben als portug. Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger übergeben, ; 

Es heißt, General Goblet werde in das Kriegsminiſterium 
berufen werden. 

Dem Vernehmen nach, find die Offiziere der mobilen Bits 
ger⸗Garde verabſchiedet worden. a 

Brüffer, 2. Auguſt. Geſtern las man im Inder 
pendant: „Dem Vernehmen nach haben die Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſter Hr. Lebeau und der Miniſter des Innern Hr. Rogier ihre 
Entlaſſung eingereicht. In der heutigen Sitzung der Reprä⸗ 
ſentanten⸗Kammer erklaͤrte jedoch der Miniſter des Auswärti⸗ 
gen, daß er von der Entlaſſung der Herren Lebeau und Rogier 
keine offizielle Kenntniß habe und folglich keine Erklärung in 
dieſer Hinſicht geben koͤnne.“ 5950 

Die Emancipation meldet: „Es ſcheint unzweifel⸗ 
haft, daß uns Sir Robert Adair, bisheriger Großbritanni⸗ 
ſcher Geſandter am hiefigen Hofe, binnen Kurzem verlaſſen 
wird. Bekannt iſt, daß Sir Robert ſeine Miſſion in Bol⸗ 
gien immer als die lebte Öffentliche Handlung feiner politiſchen 
Laufbahn angeſehen hat.“ 0 5 ; 
Die Liquidationen am letzten Abrechnungstage find an 
unſerer Boͤrſe ziemlich gut abgelaufen, und die Courſe, na⸗ 


mentlich der Spaniſchen Fonds, haben ſich darum auch ſchon 


wieder etwas befjen geſtellt. 


4 
— 


Mit zwei Bag. 
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En Erſte Beilage zu 


185 der Breslauer Zeitung. 


1 
R Montag den 11. Auguſt 1854. 
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Schweiz. 

Baſel, 31. Juli. In der verwichenen Nacht Hi das Far 
brik⸗ Gebäude des Herrn J. H. Plattner in Niederſchoͤnthal, 
durch den Blitz entzündet, bis auf den Grund niedergebrannt. 

Mit dem 21. Juli ließ die Regierung des Kantons Uri 
auf dem Theile der Gotthards⸗Straße, welche über das Urnerge⸗ 
biet führt, für den Tranſit der Kaufmanns⸗Waaren freie Kon- 
kurrenz eintreten. Dieſer Fortſchritt, vereint mit der bevor⸗ 
ſtehenden Verbeſſerung der Straße von Fluelen nach Amſtaͤg, 
und derjenigen von Andermatt nach Hoſpital, fo wie mit der 
gewünfchten Herabſetzung der Tranſit⸗Gebüͤhren, duuͤrfte zwei⸗ 
felsohne geeignet ſeyn, der ſo wohl angelegten Gotthards⸗ 
Straße einen großen Theil des Waarenzuges wieder zuzu— 


wenden. 
Daͤ n emark. 

Kopenhagen, 1. Auguſt. Der zum Spaniſchen Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger in Stockholm ernannte Herr Moreno iſt nebſt 
feiner Familie uͤber Holland hier eingetroffen. 

Auf Island und den Fardbern iſt eine allgemeine Volks⸗ 
zaͤhlung angeordnet worden. 

Schweden. 

Stockholm, 1. Auguſt. Der Prinz Wilhelm Friedrich 
der Niederlande, ſchiffte ſich am 29ſten v. M. wieder auf dem 
Hollaͤndiſchen Kriegsfahrzeuge ein, mit welchem er hier einges 
troffen war und fuhr zunaͤchſt nach dem Schloſſe Tullgarn, 
wohin ſich der Kronprinz bereils wieder begeben hatte, und 
von wo der junge Prinz, nachdem er daſelbſt vorgeſtern das 
Mittagsmahl eingenommen, feine Reiſe nach Karlskrona fort: 
geſetzt hat. 

on 14 Tagen haben wir hier im Schatten eine Hitze von 
33 bis 34 Centigrad (264 bis 274° Neaum.). In mehre⸗ 
ren Provinzen, namentlich in Oſtgothland, Wermland, Scho⸗ 
nen und Weſtgothland iſt man für das Frühjahrgetraide und 
für den Katoffelwuchs ſehr beſorgt. N f 


Os maniſches Reich. 

Konſtantinopel, 12. Juli. Der Ex⸗Großveſir Ro 
ſchid Paſcha iſt zum Gouverneur von Dſcharbekr und Nacca, 
und Arif Aga, Mitglied der Gemeinde von Philippopolis, 
zum Woiwoden von Selimia ernannt worden. Der bisherige 
Inhaber des letzteren Poſtens hat ſich das Mißfallen des Große 
herrn zugezogen durch feine, geringe Sorgfalt in der Liefe- 
rung des in dieſem Diſtrikte fabrizirten Tuches, wovon eine 
gewiſſe Quantität jahrlich für die Armee verbraucht wird. 
he die Einwohner waren unzufrieden mit ihm, daher der 
Mi cwatolwode die beſondere Inſtruktion erhalten hat, ſeine 

erwaltung fo einzurichten, daß er ſich das Wohlwollen der 
Einwohner erwwerbe. — Der Großherr hat bei Gelegenheit der 
me Ve mahlung ſeiner Tochter Saliha denjenigen, wel⸗ 
8 * Auf. ebung der Janitſcharen zu lebenslaͤnglicher Gas 
terenſtrafe verurtheilt wurden, die ganze uͤbrige Strafe er⸗ 
laſſen. — Auf Verlangen All Paſchas, Gouverneurs von 
Bagdad, iſt ein Linien: Regiment nach dieſem Paſchalik ge⸗ 
ſchickt worden; zu Bagdad ſelbſt wird noch ein Regiment for⸗ 


mitt, und Ali Bey, der Oberſt des hingeſandten Regiments, 
iſt zum Ober⸗Befehlshaber dieſer Truppen mit dem Rang ei⸗ 
nes Brigade⸗Generals ernannt. — Ein gewiſſer Kadri, fruͤ⸗ 
her wegen Raͤubereien und Inſurrektion gefangen, vom Groß⸗ 
herrn aber begnadigt, hatte in der letzten Zeit, uneingedenk 
dieſer Gnade, die Gegenden von Trapezunt beunruhigt. Die 
Truppen Osman Paſchas, Gouverneurs jenes Diſtrikts, ha⸗ 
ben nun ſeine Rotte zerſtreut und ihn ſelbſt zum zweitenmal 
gefangen. Der Sultan hat ihn zu lebenglänglicher Galeeren⸗ 
ſtrafe verurtheilt, da er nicht will, daß ſein Blut 
fließe! — Dieſer Tage hat der neue Erzbiſchof des katholi⸗ 
ſchen Armeniens, Artin, bisher Biſchof von Angora, aus 
den Haͤnden des Großherrn die Inveſtitur zu ſeiner Wuͤrde er⸗ 
halten. — Der Moniteur zaͤhlt wieder 6 bis 7 Braͤnde auf, 
die kurz hintereinander hier ausgebrochen ſind und mehr oder 
weniger Schaden angerichtet haben. 

Trieſt, 26. Juli. Wir haben Nachrichten aus Alexan⸗ 
drien, die bis zum 14ten d. gehen und wenig erfreulich lau⸗ 
ten. Ihnen zufolge iſt ganz Syrien in Aufregung. Auf meh⸗ 
reren Punkten habe man ſich gegen die Autoritaͤt Ibrahims 
aufgelehnt. Unfern von Damaskus ſollen mehrere Abtheiluns 
gen regelmaͤßiger Milizen mit den Eingebornen ſich verbündet 
haben, fo daß Ibrahim Paſcha genoͤthigt geweſen ſey, von der 
Artillerie Gebrauch zu machen, um die Meuterer zu Paaren 
zu treiben. Zwei Regimenter regulairer Infanterie ſind von 
Alexandrien beordert worden, ſich nach Syrien zu begeben, 
und drei weitere Regimenter werden unverzüglich dahin folgen. 
Mehemed Ali ſoll uͤber die Nachrichten aus Syrien ſehr uͤbel 
gelaunt ſeyn. Sollte die Pforte die Umſtaͤnde benutzen wollen, 
wie es nicht unmoͤglich iſt, daß ſie ſie herbeizurufen geſucht hat, 
um die erlittenen Verluſte des vergangenen Jahres wieder 
einzubringen fo würde es Mehemed große Anſtrengungen ko: 
ſten, Gegenden zu behaupten, die feines druckenden fiscalifchen 
Syſtems uͤberdruͤſſig find, und nicht laͤnger unter der Zucht⸗ 
ruthe eines Ibrahims ſchmachten wollen. Veranlaſſen aber 
dieſe Vorfaͤlle einen Bruch zwiſchen der Pforte und Mehemed 
Ali, fo können daraus für die Seemaͤchte Verwickelungen ent⸗ 
ſtehen, die nicht leicht auf diplomatiſchem Wege ausgeglichen 
werden duͤrften. 

Afrika. 


Nach Briefen aus Alexandria heiß es: Emir Beſchir, 
das Oberhaupt der Druſen und Maroniten, welcher 20,000 
Mann ins Feld ſtellen kann, habe ſich mit Ibrahim verunei⸗ 
nigt. Mehemed Ali hat kurzlich feinen vierjaͤhrigen Sohn, 
Iskander Bei, verloren; doch iſt ſeine Familie ſchon wieder im 
Zunehmen begriffen. — Mehemed Ali wird vom Volke el Pa- 
scha-kibir, der große Paſcha, genannt, um ihn von feinem 
Sohne Ibrahim zu unterſcheiden. 

Amerika. 

Nachrichten aus New: Mork zufolge, tft ftatt des Herrn 
Taney, deſſen Ernennung vom Nord⸗Amerikaniſchen Senat 
verworfen wurde, Herr Woodburh, der bisherige Marine⸗Se⸗ 
kretair der Vereinigten Staaten, zum Sekretair des Schatz⸗ 
amts ernannt worden. Die Ernennung des Herrn Stephen⸗ 


— 


* 


1 * 
ſon zum Geſandten in England hatte der Senat ebenfalls nicht 
genehmigt, worauf auch das Repraͤſentanten⸗Haus demſelben, 
als ſeinem bisherigen Sprecher, die gewoͤhnliche Dankbezei⸗ 
gung verweigerte und Hrn. Poinderter an feiner Stelle zum 
Sprecher ernannte. Man erwartete fuͤr die erſte Woche des 
Juli die Vertagung des Kongreſſes. 

Im Journal du Commerce von Antwerpen lieſt 
man: Wir vernehmen durch Pridat-Briefe aus Havannah 
vom 15. Juni, daß die Zucker⸗Ernte auf der Inſel Cuba 
gänzlich mißrathen iſt. 


en., 


Mis z 
Oer Geſchichtsforſcher, Profeſſor Schloſſer, befindet ſich 


ſchon ſeit Anfang Mai's in Paris, um eine Umarbeitung ſei⸗ 


ner Geſchichte des vorigen Jahrhunderts vorzunehmen. Zu 
dieſem Behuf find ihm von der Franzoͤſiſchen Regierung ſehr 
bereitwillig die Archive geöffnet worden, und er ſoll geäußert 
haben, daß er dadurch großen Nachlaͤßigkeiten der Herten Ca⸗ 
pefigue, Lemontey und Anderer, in deren hiſtoriſchen Werken, 
auf die Spur gekommen ſey. 


Am 24. April d. J., beim Ablauf des Freibriefes der Oſt⸗ 
indiſchen Compagnie, beſaß dieſelbe 5,899,872 Pfund baar 
und in Wechſeln, 6,746,820 Pfd. noch unverkaufte Guͤter, 
für 898,000 Pfund Eigenthum in Indien und China, für 
250,000 Pfd. Eigenthum in den Britiſch-Nord⸗Amerikani⸗ 
ſchen Kolonieen und auf dem Kap, für 6,420,000 Pfund Ei: 
genthum in England und noch einiges andere Vermoͤgen, zu— 
ſammen 14,649,399 Pfund. 


Paer hat jetzt in feinem 60ſten Jahre eine neue Oper 
componirt, die mit g oßem Beifall auf dem Theater der komi⸗ 
ſchen Oper gegeben worden iſt. Sie heißt Un caprice de 
femme (Weiberlaune). 


Pebalg⸗Orishof (Alt⸗Pebalg), in Livland, 24. Juli. 
Vor zehn Tagen waren wir hier Zeugen eines der merkwuͤrdigſten 
Naturereigniſſe, das uns, insbeſondere ſeiner Folgen wegen, 
noch lange gegenwaͤrtig bleiben wird. Am 14. Juli, gerade 


um die Mittagszeit, ſahen die Bauern Über einer unſerer Ho⸗ 


ſes⸗Riegen (Darr- und Dreſch⸗Tennen) bei völlig heiterem 
Wetter eine feurige Kugel ſchweben, die ohne Geraͤuſch zerplatzte 
und die Funken weit umher ſtreute. Gleich darauf gerieth die 
Riege in Brand, und wurde nebſt der nicht weit davon gelege⸗ 
nen Malzerei ein Raub der Flammen. Geſtern Abend um 
9 uhr wurde eine ähnliche, entferntere, Erſcheinung hierſelbſt 
beobachtet; wir haben jedoch von keinem Schaden vernommen, 
den letzteres Natur⸗Ereigniß angerichtet haben ſollte. 


Wiesbaden, 2. Auguſt. Vor Kurzem wurde hier 
ein auffallender Diebſtahl entdeckt. Er wurde von einer Dame 
degangen, die ſich hier als Kurgaſt aufhielt, und ſelbſt bei 
mehreren Familien eingeführt war, aber an den Wirthsta feln, 
wo fie ſpeiſ'te, eine nicht unbedeutende Quantität füberne Bes 
ſtecke gelegenheitlich entwendet hatte. Die Sache wurde end⸗ 
lich entdeckt und die Thaͤterin verhaftet. Bei der Durch⸗ 
ſuchung ſoll man 25 ſolcher Beſtecke und noch andere Koftbars 


keiten bei ihr gefunden, ſie auch die That ſogleich eingeſtanden 


haben. . 


— EELELLLLLLÄELEDLEETTEN 0 
Der Privatdocent Dr. Kierulff iſt zum außerordent⸗ 
uchen Profeſſor der Machte bei der Kieler Univerfität ernannt 
worden. 5 
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Der Bote von Tyrol meldet aus Mezzolombar⸗ 
do vom 23. Juli. Am 19. d. M. ereignete ſich hier folgende 
traurige Geſchichte. Um halb 9 Uhr Vormittags ertheilte der 
Prieſter in einem dreiviertel Stunden von hier entlegenen Dorfe 
einem glücklichen Paare den lang erfehnten ehelichen Segen. 
Die Braut hatte kaum ihr achtzehntes Lebensjahr erreicht, 
war eines der huͤbſcheſten Mädchen dieſer Gegend, ein fanftes 
Geſchoͤpf, voll Seelenguͤte, und eines durch ſtrenge jungfraͤu⸗ 
liche Zucht geregelten lebensfrohen Geiſtes. — Gleich nach voll⸗ 
endeter Trauungsceremonie ſtanden die Wagen bereit, um die 
ganze Hochzeitsgeſellſchaft in das 24 Stunden entfernte Haus 
des Bräutigams zu fuͤhren. Schluchzend ſchlang die ſcheidende 
Tochter ihre Arme um den Hals der theuren Mutter, auf de⸗ 
ren Stirne ſich, während fie die Tochter ſegnete, truͤbe Wol⸗ 
ken ſammelten, als ahnete fie ein nahes Unglück. Der Weg 
führte uͤber die neuerbaute Bruͤcke „di S. Chriſtoforo,“ wo 
dann die Straße durch einen engen Paß auf eine Strecke von 
250 Schritten einen gelinden Abhang macht. Links vom Wege 
rauſcht der Bergſtrom Noce durch Felſen voruͤber. Am Fuße 
des Abhanges fuͤhrt die Bruͤcke „alla Rocchetta“ die Straße 
auf das andere Ufer hinüber. — Das auf Bergwegen nicht 
gewohnte und ſchon für ſich unbiegſame Pferd am erſten Wagen, 
wurde gleich beim Anfange des Abhanges ſcheu, und lief im 
vollſten Galopp hinabwaͤrts. Auf der Brücke della Roc⸗ 
chetta angelangt, ſtieß der Wagen ſo gewaltig an das rechte Ge⸗ 
länder an, daß die ungluͤckliche Braut, welche inzwiſchen, um 
der Gefahr durch das Herausſpringen zu entgehen, vom Sitze 
aufgeſtanden war, — uͤber die mehr als 50 Fuß hohe Bruͤcke 
mitten in den Strom hinabgeſchleudert wurde, wo ſie in den 
Untiefen des Waſſers zwiſchen den Klippen augenblicklich ver⸗ 
ſchwand! — Haͤnderingend und verzweiflungsvoll ſtanden die 
Anweſenden auf der Bruͤcke, und ſtarrten das Waſſer an. Netz 
tung war keine moͤglich; der Verſuch haͤtte das Leben gekoſtet, 
und waͤre ohne Erfolg geblieben. — Vierzig Minuten ſpaͤter 
lag die Entſeelte, eine Viertelmeile unterhalb der Roechekta⸗ 
beide, auf dem linken Ufer des Noce. Ein ſchauderhaftes 
Bild! Den durch das Anſtoßen an denßelſen verſtüͤmmelten Leich⸗ 
nam kleidete noch der unverſehrt gebliebene Brautſchmuck. — 
Der unglückliche Wittwer wurde am Abende des verhaͤngniß⸗ 
vollen Tages in den Wäldern, wie ein Wahnſinniger herum— 
irrend, gefunden. — Eine große Menge Volkes verfammite 
ſich um das Grab der verehelichten Jungfrau, ihr den ewigen 
Frieden erflehend, waͤhrend der wuͤrdige Seelſorger paſſende, 
ernſte Worte ſprach, die in allen Herzen die tiefſte Rührung 
zurückließen. 12 N 


In einem Supplement des Breton vom 29. Julius lieſt 
man: Am 18. Julius wurden zwei Bergwerks-Arbeiter, Pierre 
Minoret und Michel Fourm', in einem 438 Fuß tiefen Schacht 
verſchuͤttet. Man eilte ſogleich hinab ihnen zu Hülfe, doch 
der untere Theil des Schachts war funf, ig Fuß weit einges 
ſtuͤrzt, und die mehrfachen Verſuche, den Verungluͤckten nahe 
zu kommen, waren vergeblich. Man erklaͤrte endlich die 
Rettung für unausführbar. Vier und einen halben Tag nach 
dem Ungluͤcksfall erſchien plotzlich bleich wie ein Todter und 
geſpenſtiſch hager der eine Arbeiter Pierre Minoret wieder am 
Tageslichte. Von den Schickſalen, die er beſtanden, gab 
er folgende Erzählung. „Ich und mein Kamerad, Michel 
Fourmi, waren kaum unten im Schacht angekommen, als 
wir plotzlich rings um uns ein furchtbares Krachen vernahmen. 
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Wir flüchteten uns nach der öftfichen Seite; doch ſchon in 
weniger als einer Sckunde hatte ſich der Schacht mit Erde 


gefüllt. Michel Fourmi war umgeſtürzt worden, und hatte 


einen Fuß unter der Tonne, während ich unter einigen Höl⸗ 
zern zuſammengeduckt war, die die Erde über mir trugen. Mi⸗ 
chel Fourmi iſt in dem Waſſer erſtickt, das ſich ſammelte und 
bald hoͤher war als ſein Kopf lag. Er rief noch vorher: 
„„Du wirft mich nicht lange überleben ; das Waſſer erſtickt 
mich, es wird dich auch erſticken. Aber du haſt wenigſtens 
deine Uhr nicht bei dir, und deine Frau wird ſie bekommen, 
ich aber kann die meinige weder meiner Frau noch meinen 
Kindern geben.““ Er ſprach ſeinen Roſenkranz und ſein 
Beichtgebet, aber da ihn inmitten deſſelben das Waſſer er⸗ 
ſtickte, fo betete ich es für ihn zu Ende als ich ihn nicht 
mehr hörte, Von Zeit zu Zeit trank ich von dem verdorbenen 
Waſſer das ich dicht an dem Kopf meines todten Kameraden 
ſchoͤpfte. Indeſſen ſtieg das Waſſer hoͤher und hoͤher und 
trat mir bis an die Bruſt; ich glaube, ich war nun drei Tage 
im Brunnen. Vergeblich hatte ich verſucht, die Hölzer über 
mir zu zerbrechen. Da fiel mir plotzlich ein, daß ich einen 
Bohrer in der Taſche hatte. Diefen zog ich hervor und bohrte 
Köcher in das Holz uͤber meinem Kopf; wenn eine Hand muͤde 
war bohrte ich mit der anderen, ich mag wohl eine ſchoͤne An⸗ 
zahl, einen Tag lang, gebohrt haben; da gluͤckte es mir, das 
Holz über mir zu brechen. Dann brach ich zwiſchen das 
Ende und der oͤſtlichen Holzverkleidung des Schachts auf: 
warts. Bei jeder Abtheilung hielt ich inne, riß einige 
Querlatten heraus, und kroch durch das Loch. Ich machte 
mich fo dünne, daß es kaum zu begreifen iſt, durch welche 
Köcher ich gekrochen bin. In der Höhe von 438 Fuß fand 
ich die Werke verſtopft. Mit meinen Haͤnden kratzte ich uͤber 
200 Hektoliter Erde und ich kam endlich an den Ausgang. 
Aber es waren keine Leitern da, und ich mußte 108 Fuß am 
Holzwerk hinaufklettern, um einen andern Ausgang zu fin⸗ 
ben. Dabei aß ich vor Hunger zwei Lichte auf, gelangte 
aber endlich an die Leitern des Schachtes la Taupe. Hier 
hatte ich nur noch 226 Fuß bis zu Tage, allein meine Kräfte 
waren erſchoͤpft. Ich ſchlief ein; als ich aufwachte, erin⸗ 
nerte ich mich alles deſſen was mir geſchehen war, und ſtieg 
nun vollends hinan. Oben mußte ich nochmals ſchlafen, auch 
that mir das Licht weh. Endlich aber raffte ich mich auf 
und kam bis hierher.“ — Dies alles erzaͤhlte Pierre Mino⸗ 
tet unmittelbar nachdem er aus dem Schacht kam; fo elend 
er ausſah, behauptete er doch keinen Schmerz zu haben und 
nicht müde zu fein. Mit Mühe konnte man ihn uͤberreden 
ſich zu Bett zu legen. Mehrmals zeigte ſichs indeſſen, daß 
er furchtbar angegriffen war, denn er erkrankte, iſt aber jetzt 
ſo weit hergeſtellt, daß man ihn ſeiner Familie noch lange zu 
‚ erhalten hofft. Fourmi hat eine Wittwe und zwölf Kin⸗ 
der hinterlaſſen, denen er nicht einmal ſeine Uhr, vielleicht 
= Einzige was er beſaß, zur Erbſchaft geben konnte. Die 
bthätigkeit wird ſich der Unglüͤcklichen erbarmen. 


Neiſte, 4. Auguſt. Auch für unfre Stadt war der ge⸗ 
1 Tag ein Tag er allgemeinen Freude, indem das Ges 
Ei c unſers allgeliebten Königs auf mannigfache Weiſe ge⸗ 

elert wurde. — Schon in den Morgenſtunden wohnte die 
ganze Garniſon einem feierlichen Gottesdienste bei, der auf 
dem Friedrich Wilhelms Platz abgehalten wurde, nach deſſen Be⸗ 
endigung dem geliedten Herrſcher ein Zmaliges Hurrah unter Abs 


feuerung von 101 Kanonen⸗Schuͤſſen dargebracht wurde, wo⸗ 
rauf der Diviſions⸗Commandeur, Herr Gencral⸗-Major von 
Kluͤr, ſaͤmmtliche Truppen beſichtigte, und zum Beſchluß im 
Parademarſch vorbei defiliren ließ. — Um 2 Uhr verſammelten 
ſich in dem Reſſourcen⸗Saale ſaͤmmtliche Offiziere der Garni⸗ 
ſon, die hohe Geiſtlichkeit, mehrere Profeſſoren und Juſtiz⸗ 
Beamte, ſo wie mehrere angeſehene Buͤrger der Stadt, zu ei⸗ 
nem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle. Am Schluße dieſes Feſt⸗ 
mahles ſprach Herr General⸗Major von Kluͤr einige kraftige, der 
Feier dieſes wichtigen Tages angemeſſene Worte, worauf er die 
Anweſenden aufforderte, ihre Wuͤnſche fuͤr des geliebten Lan⸗ 
desvaters Heil mit den ſeinigen zu vereinen, und ſolches durch 
ein dreifgches Lebehoch auszudruͤcken, welches auch mit lautem 
Jubel, unter dem Donner des Geſchuͤtzes aus voller Bruſt, 
dem allverehrten Landesvater dargebracht wurde. — Nach auf⸗ 
gehobner Tafel begaben ſich mehrere der Anweſenden auf den 
freien Platz bei St. Rochus, woſelbſt die evangeliſche Schul⸗ 
jugend auf Veranſtaltung ihres würdigen Lehrers, des Herrn 
Rektor Scholz, dieſen Tag mit frohem Herzen feierte. Saͤmmt⸗ 
liche 3 Klaſſen waren bereits um 2 Uhr Nachmittag, mit ih⸗ 
ren wohleingeuͤbten Tambours und Pfeifern an der Spitze, 
durch die Stadt, nach dem beſagten Platze ausgezogen, wo⸗ 
ſelbſt fie ſich dieſes Tages durch fröhliche Spiele mit patrioti⸗ 
ſchen Gefangen begleitet, recht, herzlich erfreuten; des Abends 
waren in den Fenſtern des Schulgebäudes mehrere ſinnvolle 


Transparente angebracht, in deren Mitte die bekranzte Buͤſte 


unſers Koͤnigs ganz beſonders hervorragte. — Hier wurden 

von der heimgekehrten Schuljugend einige, auf dieſen Tag Be⸗ 

zughabende deklamatoriſche Reden gehalten und zum Beſchluß 

ein erhabenes Lied geſungen, worauf ſowohl die Kinder, als 

Erwachſene, mit gerührter Seele und dem frohen Gefühle, eis 

nen ſchoͤnen Tag verlebt zu haben, ſich nach Hauſe begaben. 

Es iſt erfreulich, wenn ſchon in der jugendlichen Bruſt durch 
dergleichen zweckmaͤßige Veranſtaltungen patriotiſche Gefuͤhle 
und Vaterlandsliebe erweckt werden, und auf dieſe Weiſe dem 

Staate in der heranwachſenden Jugend aufs neue kraͤftige 

Stuͤtzen erbluͤhen. 

Eine herrliche Illumination vor der Hauptwache und in 
den Kaſernen beſchloß die Feier des Tages, den noch recht 
oft zu feiern, gewiß jeder Preuße von ganzem Herzen wünſcht. 
Zur Nachfeier wurde heut von dem hieſigen Schullehrer-Ver⸗ 
ein, auf Anordnung des Vorſtehers, des hieſigen Stadtpfar⸗ 
rers, Herrn Baron von Ploto, ein großes Geſangfeſt ver 
anſtaltet. 


Salzbrunn, 4. Auguſt. Wenn die hieſige Brunnen⸗ 
geſellſchaft, vermoͤge der großen Zahl ihrer Mitglieder, ſich 
in ihren Zuſammenkuͤnften, Vergnügungen und Zerſtreuun⸗ 
gen oft trennen mußte, fo war der geſtrige Tag, der Jte Au⸗ 
guſt, ein allgemeiner Vereinigungspunkt. Es gab nur einen 
Gedanken, einen Wunſch, ein Gebet zu Gott, um die 
Erhaltung unſers heißgeliebten Koͤnigs. ö 

er um 7 Uhr, während der Kurzeit, ſprach nach eis 
nem feierlichen Choral der Senior Gerhard aus Breslau in 
der Eliſenhalle herzliche Worte, die zu Aller Herzen drangen, 
und in dem lauten Rufe der Menge: Es lebe noch lange 
un ſer König! endeten. 5 j 

Dieſer wahrhaft religiöfen Morgenfeier, an der nicht nur 
alle unſre Kurgaͤſte, ſondern auch eine zahlloſe Menge Ein⸗ 
wohner des Dorfes und der ganzen ns Theil nahmen, 
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und die durch die herrliche Friſche des ſchoͤnen Morgens, durch 
die Erhabenheit des Baues, in dem ſie gehalten wurde, und 
durch den frommen Ernſt der Theilnehmer einen großen Ein⸗ 


druck machte, folgten in den drei verſchiedenen Speiſeanſtalten 


feſtliche Mittagsmahle, wo das im Hof zur Preuß. Krone 
nahe an 200 Theilnehmer zählte, und wo General-Lieutnant 
v. Sohr, der Toaſtbringer am Morgen, auch hier den Toaſt 
aus brachte. 

Abends war ein zahlreich und glaͤnzend beſuchter Ball und 
fuͤr die, im Freien jubelnde Menge, Illumination mehrerer 
Haͤuſer, unter denen ſich das Portal der Eliſenhalle, und der 
Eiſenhof auszeichneten. 
Lange noch lebe unfer einzig geliebter König! 


Reinerz, 4. Auguſt. Auch die Nymphe unſeres Heil⸗ 
quells blieb nicht hinter ihren Schweſtern zuruͤck, da es unſe⸗ 
rem erhabenen Monarchen galt. Mehrere, zur Kur hier an⸗ 
weſende Dilettanten, von der Ueberzeugung beſeelt, daß das 
Feſt unſers, fein ganzes Volk durch Wohlthun begluͤckenden, 
hochverehrten Königs nicht wuͤrdiger begangen werden koͤnne, 
hatten nämlich am 2. Auguſt zum Beſten der hieſigen Bade⸗ 
armen und der Abgebrannten in Schneidemuͤhl, eine muſika⸗ 
liſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltung veranſtaltet, welche 
ein aufmerkſames und dankbares Publikum verſammelte. Ein 
von Wilhelm Gabriel verfaßter Prolog, ſprach die in allen 
Herzen tief begruͤndeten Gefuͤhle der Ehrfurcht und Liebe gegen 
den vaͤterlich uͤber uns waltenden Herrſcher aus. 

Am 3, Auguſt fand in dem feſtlich ausgeſchmuͤckten, mit 
der Buͤſte des Königs gezierten Salon eine Mittagstafel 
ſtatt. Nachdem durch den wuͤrdigen Herrn Burggrafen zu 
Dohna der Toaſt auf das Wohl Seiner Majeſtaͤt ausgebracht 
worden war, in welchen alle Anweſenden mit dem lebhafteſten 
Enthuſiasmus einſtimmten, wurde das Volkslied: „Heil 
Dir im Siegerkranz““ geſungen. Später folgte ein, eben⸗ 
falls von W. Gabriel gedichtetes Feſtlied. — Am Abend war 
die Anſtalt erleuchtet. Y. 


Das Muſik⸗ und Geſangfeſt zu Freiburg 
wurde am Abend des (ten d. mit einem großen Concert im 
daſigen Geſellſchaftsſaale eröffnet. Das Orcheſter beſtand 
groͤßtentheils aus anerkannt tüchtigen Inſtrumentiſten reſp. 
Breslaus, unter Beiordnung mehrerer geſchickter Muſiker aus 
den Gebirgskreiſen. Zehn Pircen, darunter eine Ouverture 
von Schneider, bekam das Auditorium an dieſem Abend zu 
hören. — Obſchon Alles wohl eingeuͤbt worden war und mit 
ſeltner Praͤziſion ausgefuͤhrt wurde, erhielten doch der Herr 
Cantor Kahl aus Breslau für fein ausgezeichnetes Violoncell- 
ſpiel, Herr Ober⸗Organiſt Köhler ebendaher nach feiner ſehr 
anziehenden Behandlung des Pianoforte, und Herr Organiſt 
Fiſcher aus Breslau nach dem Geſange von Fz. Schubert: 
das Heimweh, den lebhafteſten Applaus. 
fo zahlreich, daß der Saal und die anſtoßenden Zimmer die⸗ 
ſelben nicht faſſen konnten; daher entſchloſſen ſich die auffühe 
tenden Künſtler, am Morgen des 7ten d. das Concert noch 
Mal den vielen anweſenden Cantoren, Organiſten und Muſik⸗ 
freunden in demſelben Locale gratis zu geben. Die Direction 


des Orcheſters führte bei den meiſten Piecen der Muſiklehrer 


vom kath. Semin. zu Breslau, Hr. A. Schnabel. 


Am 7ten d. Morgens 10 Uhr begann in der ſehr freund⸗ 


lichen und geſchmackvoll gebauten evangeliſchen Kirche zu Frei⸗ 
Wes das große Geſangfeſt. Fünfzehn Piegen in drei Abs 


Die Zuhoͤrer waren: 


theilungen von den Componiſten Bach, Berner, Klein, Köh⸗ 
ler, Schicht, Heſſe, Richter u. A. wurden nach einander auf⸗ 

geführt. Auf der Orgel ſpielte man acht. Stuͤcke, theils ſolo, 
theils unter Begleitung. Von den Geſaͤngen wurden der 

150fte Pſalm von Berner und ꝛc. Koͤhlers Motette: Wie groß: 

iſt des ic., mit Inſtrumenten begleitet; alle ubrigen Gefänge 

waren ohne Inſtrumentalbegleitung. Allgemeine Aner⸗ 

kennung wurde Berners 150ſtem Pſalm, Schichts Hymne: 

Hingeſunken unter Dank ꝛc. und ꝛc. Richters Pſalm: Der Herr 

iſt ein großer König x, Ein Andante für die Baßpoſaune, 

geblaſen vom Oboiſten Ludwig aus Breslau, ſprach ſehr an, 

und von ꝛc. Koͤhlers Motette erſchien der letzte Satz ſehr wirk⸗ 
ſam. — Sieben verſchiedene Componiſten, Dirigenten und 

Cantoren dirigirten bei dem Geſangfeſt unter der Oberleitung 

des Hrn. Cantor Siegert aus Breslau. — Die Kirche war ſehr 

voll von Zuhörern, unter welchen ſich auch der beruͤhmte große 

Componiſt Schneider befand. 

Nach dem Geſangfeſt wurden die Mitwirkenden don der 
Stadt Freiburg im Garten des daſigen Geſellſchaftshauſes be⸗ 
wirthet, und die Heiterkeit erreichte unter den langhingeſpann⸗ 
ten Zelten den hoͤchſten Grad. Froͤhliche Geſuͤnge wechſelten 
mit den üblichen Toaſts, und bis ſpaͤt in den Abend waͤhrte der 
Jubel von 400 bis 500 vereinten Muſikern und Muſikfreun⸗ 
den von fern und nah, welche das freundliche Freiburg gaſt⸗ 
lich bei ſich aufgenommen. — Die Luſt und Froͤhlichkeit wurde 
keinen Augenblick geſtoͤrt, da die polizeilichen und ökonomiſchen 
Anordnungen ſehr zweckmaͤßig waren. — Theils noch am 
ſpaͤten Abend des 7ten, theils am naͤchſten Morgen zerſtreute 
ſich die frohe Muſikermenge nach dem reizenden Fuͤrſtenſtein, 
dem von Beſuchern uͤberfuͤllteen Salzbrunn und nach andern 
nahen Luſtorten. Gewiß iſt Keiner geſchieden, ohne ſich zu 
fügen, was hunderte laut ausſprachen: das Freiburger Mu- 
ſikfeſt uͤbertraf alle bis jetzt in Schleſien gefeierten an vielſeiti⸗ 
gem Amuͤſement. Und in der That liegen wenige Gebirgs⸗ 
ſtaͤdte unter fo vielen nahen ſchoͤnen Umgebungen, als das 
freundliche und gaſtfreundliche Freiburg! — | 

Eine weitere ſpezielle Beurtheilung des quaͤſt. Muſikfeſtes 
findet ſich in der „ſchleſiſchen Zeitung für Muſik.“ 

Der Redakteur Friedrich Mehwald. 
— —— — — — 
Theater. 

Die Breslauer Oper geſtaltet ſich immer ſichtlicher zu ei⸗ 
nem recht ſehr wackeren Ganzen, das die Theilnahme ächter 
Muſikfreunde in hohem Grade verdient. Der ruͤhmliche Fleiß 
der Saͤnger, die ſehr guten Anſtalten der Direktion, tragen 
die erfreulichſten Früchte; ſelbſt die theatraliſche Ungunſt der 
Jahreszeit, welche Anſtrengungen erſchwerte, und die große 
Ermunterung eines vollen Hauſes entbehren ließ, vermochte 
jene achtungswerthen Beſtrebungen nicht zu ſchwaͤchen. So 
können wir, da Madame Marra wiederum mitwirkt, auf 
Reihen von genußreichen Abenden zaͤhlen, wie ſie jetzt gerade 
nicht in vielen Staͤdten fo zu erobern find. Wir heben aus 
den neuerdings vorgekommenen Leiſtungen den Templer und 
Figaro hervor. Wie brav gab Herr Eike den Templer; 
da war durch und durch vor allem die richtigſte Auffaſſung zu 
hoͤren, wenn wir auch eine Stimme vor uns haben, die eben 
in ihrer gelingenden Schulentwickelung begriffen iſt, und eine 
unausgeſetzte Sorgfalt unzweifelhaft glänzend belohnen wird. 
— Die Rebekka iſt eine Rieſenpartie, wir kennen keine 
Saͤngerin in Deutſchland, und haben auch von neuerlich ge⸗ 


reiſeten Kennern keine nennen hören, welche dieſer heroi⸗ 
chen Aufgabe jetzt ganz mächtig wäre. Da nun das Hoͤchſte 
ein eben nirgend geleiſtet wird, ſo iſt das Gute um ſo freu⸗ 
ger zu genießen, das Madame Marra in dieſer Rolle uns 
ſchenkt. Ernſtes Studium iſt allenthalben bei ihr zu erken⸗ 
nen, und an ſehr vielen Stellen wird es durch einen hoͤchſt 
gluͤcklichen Erfolg gekroͤne. Ausgezeichnet iſt ihr Spiel vor 
m Gerichte der Templer, und feiert ſeinen Glanzpunkt vom 
intritte ihres Ritters an. Im Figaro wetteifert mit ihr 
lle. Hanf als Gräfin. Das Zuſammenſpiel der beiden Da⸗ 
men iſt ganz vorzuͤglich, und meiſt ſchließt ſich der Geſang 
Beider ſehr lieblich aneinander. Bei dem Duett des dritten 
Aktes: „Wenn die fünften Abendwinde“ wäre weniger Schaͤrfe 
in dem Geſange der Gräfin zu wuͤnſchen. Die Zone Beider 
ſollen wie buhleriſche Weſte um einander koſen, und ſo in das 
ſüßeſte Billet ohne Gleichen verwebt, geben ſie ſchon den Vor⸗ 
ſchmack der heißen naͤchtlichen Scene. Die ſchoͤne Arie des 
weiten Aktes: „Heil'ge Quelle reiner Triebe“, ſingt Die, 
Hanff mit großer Reinheit und Innigkeit. Das Spiel der 
adame Marra als Suſanne iſt im Ganzen recht ſehr gefällig 
und reich an einer Menge allerliedfter Einzelheiten.) Ihre 
klare und reine Stimme, mit eigenthuͤmlich ſanftem Aus⸗ 
drucke, glaͤnzte beſonders in der Arie vor dem Finale: „O, 
füume nicht laͤnger““, in welcher die laue Nacht, Sehnſucht 
und Blumenduft von Mozart zu einer bräutlichen Vorfeier 
verſchmolzen ſind, wie kein Tondichter ſonſt ſie je aufgefaßt hat. 
Die Arie des Grafen: „Ihr ſollt nicht triumphiren“, hätten 
wir im Tempo beſchleunigt gewünfcht, fie wurde Übrigens von 
Herrn Schumann ſehr brav geſungen. Die hoͤchſte Wuth, ge⸗ 
taͤuſcht zu ſeyn, Begier und Stolz miſchen ſich in ihr zum 
Ausdruck einer empoͤrten Seele und eines vom Gifte der Lei⸗ 
denſchaft gaͤhrenden Blutes. — Baſilio machte mit Unrecht 
azzi; die Rolle muß mit pedantiſchem Ernſte genommen 
werden, der ihre Komik am meiſten herausſtellt; ſie darf ja 
nicht ins Skurrile fallen. 

Die Direktion hat für gute Stimmen in den Chören, für 
deren tuͤchtige Einübung geſorgt, alle Enſemblee-Stuͤcke reich 
ausgeſtattet, und überhaupt keinen paßlichen, zur Sache ge⸗ 

oͤrigen Aufwand geſpart. * 
— 


] Auch Dlle. Meitt ſoll in dieſer Partie bei der vorletzten 
Auffuͤhrung ſich ausgezeichnet haben. 


Theater Nach ei cht. 


Montag, den 11. Auguſt 1834. Zum zweitenmale: Die 
ekenntniſſe. Luſtſpiel in 3 Aufzügen, von Bau: 


ernfeld. Hierauf: Die Leiden des jungen Wer⸗ 
ther, oder: Die Macht der Liebe. Poſſe mit Geſang. 


in einem Akt, von Muͤhling. 


Dienftag, den 12ten. Der Templer und bie Juͤ⸗ 
don Mars, 8 3 Aufzügen, Muſik 
Mittwoch, 
daa den 13ten. 
oltei. Hierauf: 
1 Akt, von J. C. eee Bock. 
Donn er ſt ag Tr den: I4ten, 


Komiſche Oper in 2 Akten, Mufit-von Mofart. 


Zum zweitenmal: Der dumme 
Original⸗Schauſpiel in 2 Akten, von C. v. 
Luſtſpiel in 


Die Hochzeit des Figaro. 


Vetbindungs⸗ Anzeige. 
Unfere den 5. d. M. vollzogene, eheliche Verbindung), 
zeigen wir hiermit ergebenſt an: 
Beieg, den 6. Auguſt 1834. 
Rendant Sim om. 
Antonie Simon, geb. Stöckel. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Mittag 12 Uhr gluͤcklich erfolgte Entbindung 
meiner Frau, geborene v. Foris, von einer gefunden Tochter, 
beehre ich mich entfernten Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 5 

Breslau, den 9. Auguſt 1834. 

Wiedner, 


Hauptm. in der 6ten Art. Brigade. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Die in der vergangenen Nacht bald nach 12 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung feiner Frau von einem gefunden Maͤd⸗ 
chen beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: 

Liegnitz, den 7. Auguſt 1834. + 

Hoffmann» Scholg, 
Lands und Stadt: Gerichts: Direktor. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute, des Morgens gegen 11 Uhr, entſchlief zu einem 
beſſern Leben meine innigſt geliebte Gattin, Johanna Pratſch, 
geb. Scuppin, an den Folgen eines nervoͤſen Gallenfiebers, in 
dem Alter von 32 Jahren 6 Monaten. Wer die Verſtorbene 
naͤher kannte, wird meinen tiefen Schmerz gerecht finden, 
den ich uͤber ihren ſo fruͤhen Tod empfinde. Denn eine 
ſinnig ordnende Hausfrau, eine liebend treue Gattin, eine 
zaͤrtliche Mutter zweier noch unerzogenen Kinder, eine kind⸗ 
lich dankbare Tochter, eine wohlthuende Menſchenfreundin 
und eine fromme und erleuchtete Verehrerin des Chriſtenthums, 
hat mir Gott in ſeinem unerforſchlichen Rathſchluß durch den 
Tod entriſſen. Mein Verluſt iſt unerſetzlich. Dieſe traurige 
Nachricht allen meinen Freunden und Bekannten, mit der er⸗ 
gebenſten Bitte um ſtille freundliche Thellnahme. 

Bodland, den 5. Auguſt 1834. 2 
Der Königl. Generalpaͤchter Pratſch.. 


Todes: Anzeige 
Den am Aten d. M. in einem Alter von 55 Jahren, 
9 Monaten und 15 Tagen, an wiederholten Schlag⸗Anfaͤllen 
erfolgten Tod des Pfarrers zu Liebau, Heern Emanuel 
Achner, zeigt feinen Freunden und. Bekannten hierdurch, 
ergebenſt an: s . 
Schömberg, den 6. Auguſt 1834. A 
der Erzprieſter des Landeshuter Archi⸗ 
presbyteriats A. Ullrich, im 
Namen ſaͤmmtlicher Concircularen. 


Todes. Anzeige. 5 
Am 20. Juli ſtarb im Alter von 79 Jahren nach 18wöͤ⸗ 
chentlichen Leiden der hochw. Herr Benedikt Scholz, Pfar⸗ 
ter in Deutmannsdorf, nachdem er 49 Jahre Prieſter und 
33 Jahre. Schulen ⸗Inſpektor zweier Kreife geweſen. Dieß 
wird den entfernten Freunden des Verſtorbenen, und beſon⸗ 
ders zur frommen Beachtung den Mitgliedern der Famil. 
Carol. hiermit angezeigt vom 
” * Pfarrer Barthel, als. 
Execut. Teſtam. 


Todes : Anzeige. 


2974 


Anzeige 


unſern verehrten Freunden, zeigen wir das, am 8. Aus eines neuen ſehr wohlfeilen und hoͤchſt reichhaltigen deutſchen 


zuſt, Abends um 54 Uhr, erfolgte Ableben unſerer geliebten 
Mutter an. 
Carl } 
Philipp 
Louiſe Ren 


Friederike 


Todes ⸗ Anzeige. 

Unſer guter Paul iſt heut Morgen um 57 Uhr nach 
mehrtaͤgigen Leiden verſchieden. Um ſtille Theilnahme ihrer 
Freunde bitten: 

Schweidnitz, den 8. Auguſt 1834. 

Oberlehrer Türkheim und Frau. 


Neue Musikalien 
für Orgel und Kirche 


erschienen im Verlage von Carl Cranz 
in Breslau (Ohlauer Strasse). 
Hesse, A., Acht'instructive Orgelstücke sowohl 
zum Studium, als auch zum Gebrauch beim 
Gottesdienste. Op. 31, Nro. 29 der Orgelsa- 
chen. 424 — 2 
Hesse, A., Fantasie für die Orgel nebst Prälu - 
dium und Fuge über den Namen „Hesse“. 
Op. 52, Nro. 50 der Orgelsachen. 15 Sgr. 
Richter, E., Religiöser Gesang: „Der Herr ist 
ein grosser König ““, für 2 Tenor- und 2Bass- 
Stimmen mit obligater Orgelbegleitung. Op- 
7. Partitur u. Stimmen 20 Sgr. 
Richter, Religiöser Gesang „Ierr auf dich traue 
ich““, für 2 Tenor- und 2 Bass-Stimmen mit 
Begleitung des Pianoforte. Op. 3. Partitur 
Ä Stimmen. 10 Sgr. 
Köhler, E., Motette „Wie gross ist des Allmächti- 


> 8 

Zöllner, G. H,, Zwölf Psalmen für 2 Soprane 
und Bass, ohne Begleitung zum Gebrauche für 
kirchliehe Gesangvereine und Schulen. Den 
Freunden religiöser Musik in Schlesien gewid- 
met. Liv. 1. Z. Partitur u. Stimmen à 25 Sgr. 
Stimmen einzeln à 31 Sgr. 

Zöllner, C. II., Vier ausgeführte Choräle nach 
Joh. Seb. Bachs Choralbuch für die Orgel. 
Den Orgauisten Schlesiens gewidmet. 28 


1 r. 

Zöllner, C. II., Zwei geistliche Lieder: „Wer 
nur den lieben Gott lässt walten ““ — „Jesus 
lebt, mit ihm auch ich““, mit passenden Pra- 
ludien und Zwischenspielen für die Orgel. 
Für den gottesdieustlichen Gebrauch bestimmt. 

Op. 42. 16 Sgr. 
Beethoven, L. v., Fünf geistliche Lieder von 
Gellert, eingerichtet für 2 Alt, Tenor 
und Bass, mit Begleitung des Pianoforte von 


H. W. Stolze. 18 Sgr. 


Leſebuchs für Schulen und Familien. 


Hannover, im Verlage der Hahn' ſchen Hofbuch⸗ 
handlung iſt ſo eben erſchienen, und in der Buchhandlung von 
Joſef Max und Komp. in Breslau zu haben: 


Deutſches Leſebuch fuͤr Schulen. 
Zweiter Curſus. 

Fuͤr das reifere Jugendalter. 
Muſterſammlung aus deutſchen Dichtern und 
Schriftſtellern, 
enthaltend: 

Materialien zur Belebung des Gefuͤhls für das 
Gute und Schöne, zur Befoͤrderung des ausdrucks⸗ 
vollen Leſens und guten Styls, der Kenntniß der 
beſten deutſchen Dichter und des Verſtehens ihrer 
Werke; nebſt einem kurzen Abriß des Wichtigſten 
der Poetik und biographiſcher Notizen, 

von 2 


Carl Oltrogge. 


Gr. 8. 322 Bogen. 1834. 20 Gr. 2 
Der erſte Curſus gr. 8. 1833. 25 Bogen koſtet 16 Gr. 
alſo das Ganze, 57 Bogen, 1 Rtlr. 12 Gr. (oder 
7 Denr. pro Bogen). 

Ungeachtet der ſchon vorhandenen deutſchen Leſebücher tft 
dennoch bereits der vor kurzem erſchienene Iſte Curſus des obi⸗ 
gen Werks wegen feiner Zweckmaͤßigkeit und ungemeinen 
Reichhaltigkeit mit einſtimmigem Beifall beurtheilt und aufge⸗ 
nommen, auch ſogleich in vielen Schulen und Gymnaſien 
eingeführt worden. Noch allgemeineren Eingang) ſowohl in 
den oberen Klaſſen, als wie in allen Familien, welche eine 
wahrhaft lehrreiche und auserwählte Lecture, die eben fo viel⸗ 
feitig unterhält, als wie Geiſt und Herz bildet, jeder anderen 


vorziehen, laßt dieſer te Curſus erwarten, indem darin durch 


die emſige und umſichtige Sorgfalt des Herrn Verfaſſers, in 
dem bedeutenden Umfange von 32 Feng aber anſtaͤndig und deut⸗ 
lich gedruckten Bogen eine, für das reifere Jugendalter ganz geeig 


nete, gediegene Auswahl von 237 Auffägen und Gedichten 


aus der ganzen deutſchen Literatur zuſammengeſtellt iſt, fo 
daß deren Beſitz manche einzelne theure Werke entbehrlich macht, 
und beide Curſus bei der größten Wohlfeilheit des Preiſes, 
(von eiren 7 Denr. pro Bogen) als Geſchenk für die zar⸗ 
tere und reifere Jugend um ſo mehr empfohlen werden können. 

Ganz beſonders werden aber die Herren Lehrer an Bin 
gers, Töchter⸗ und Realſchulen, fo wie an Gymnaſien, auf 
dieſes neue Leſebuch, welches durch alle Buchhandlungen zur 
Anſicht und Prüfung zu erhalten iſt, aufmerkſam gemacht, 
da die Lectüre deutſcher Dichter und Schrift⸗ 
ſteller nebſt den übrigen Zweigen des Unterrichts im Deutz 
ſchen, in deutſcher Grammatik und Anweiſung zu Auffägen, 
worin bereits von einem Heiſe, Falkmann u. A. ſo Viel ge⸗ 


leiſtet iſt, zu den wichtigſten Lehrgegenſtänden gehört, auch 


das obige Werk dadurch noch einen weſentlichen Vorzug hat, 
daß es eine kurze Poetik, die Grundzüge der Lite: 
raͤrgeſchichte und Biographien der bekannte⸗ 
ſten Dichter enthält. 


- 1 — 


In unserem Verlage erscheint und wird von Josef Max und Komp. in Breslau Sob- 


seription angenommen: 


EUROPA UND SEINE BEWOHNER. 


EIN 
HAND- UND LESEBUCH FUER ALLE STAENDE 


voN 
Carl Friedrich Vollrath Hoffmann, 
(Verfasser der Werke: DIE ERDE UND IHRE BEWOHNER, DEUTSCHLAND UND SEINE 
i BEWOHNER. ete.) | 
MIT KARTEN, STAEDTE-GRUNDRISSEN, LANDSCHAFTEN, 
VOLKSTRACHTEN etc. 


8 Theile. 


gr. 8. 


(Es enthält Band I. Lage, Gebirge, Geognosie. — Band II. Gewässer und Klima. — Band III. Natur- 


Erzeugnisse, Bewohner. — Ban 
Band 


IV. Türkei, Griechenland, Italien, Spanign und Portugal. — 
Frankreich und Grossbritannien. — Band VI. Schweiz, Niederlande, Deutschland und 


Dänemark. — Band VII. Oesterreich. — Band VIII. Scandinavien und Russland.) 


Von diesem ausgezeichneten Werke, 


welches wir auf würdige Weise ausstatten werden, 


erscheint noch in diesem Spätjahre der erste Theil, im Oktober 1856 soll das Ganze beendigt seyn. 
Jeder Theil kostet im Durchschnitt 4 Fl. 50 Kr. Rhein. oder 20 Gr. Sächs. 


J. Scheible’s Verlags- Expedition in Leipzig. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp., in Brieg bei K. 
Schwarz, in Glatz bei Hirſchberg und in Oppeln 
bei Ackermann iſt zu haben: 

Die junge Dame 
von gutem Ton und feiner Bildung. Oder prak⸗ 
tiſche Anweiſung, wie ſich ein junges Frauenzim⸗ 
mer in allen Verhaͤltniſſen des geſellſchaftlichen Le⸗ 
bens, beſonders in hoͤhern Cirkeln, zu benehmen 
hat. Nebſt Belehrungen uͤber Blick und Miene, 
Haltung und Gang, Kleidung, Beſuche, Geſell— 
ſchaften, Gaſtmaͤhler, Geſang, Tanz, Bälle, 
Toilette, Schoͤnheitsmittel c. Von J. J. Als 
berti. Zweite, verbeſſerte Auflage. 
16. geh. 12 Gr. 

Eine Schrift, die jeder Jungfrau, die auf Bildung An⸗ 
ſpruch machen will und die ſich uͤber die Regeln des feinen Be⸗ 
nehmens in den hoͤhern Girkeln gruͤndlich belehren will, mit 
echt empfohlen werden darf. ; 

Im Verlage des Unterzeichneten erſcheint und wird in der 
Buchhandlung von G. P. Aderholz in Breslau 

eſtellung angenommen: 


Jung Stillings lämmtliche Schritten, 
Zum erſtenmal vollſtändig geſammelt und heraus⸗ 
gegeben von Verehrern und Freunden des 

ar Verewigten; 
4. 21 — 30 monatlichen a von 10 Bogen, in gr. 
a ne Papier und broſchirt; die erſte Lieferung iſt 
ee i ; ferins 
tlons⸗Preis jeder Ge SAMEN 
Fr. Henne in Stuttgart. 


Im Verlage von Eduard Pelz in Breslau, Schuhbruͤcke 
Nr. 6. iſt eben erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu 


beziehen: 

Gebühren Taxe 

e * * 2 2 
fur Juſtiz⸗Commiſſarien in Mandats-, 
ſummariſchen und Bagatell-Prozeßen. 
Als Tabelle bearbeitet 
von einem Juſtiz-Commiſſarius. 
Preis 5 Sgr., auf Pappe gezogen 74 Sgr. 

Dieſe tabellariſche Ueberficht der Gebührenfäge der Juſtlz⸗ 
Commiſſarien in den genannten Prozeſſen, erleichtert die Anfer⸗ 
tigung der Liquidationen. Durch ſie werden ſelbſt wenig geübte 
Kanzleigehuͤlfen der Juſtiz-Commiſſarien in den Stand gefegt, 
richtig und genau zu liquidiren; die Juſtiz⸗Commiſſarien wer⸗ 
den auf dieſe Weiſe einer laͤſtigen Arbeit uͤberhoben und es 
ſteht zu hoffen, daß dieſes Huͤlfsmittel in dem praktiſchen 
Dienſt Anerkennung finden wird. 


Bau⸗Verdin gung. 

Auf Veranlaſſung der Königlichen Intendantur des Sten 
Armee⸗Corps, ſoll die Lieferung der Materialien und die Aus⸗ 
führung der Arbeiten zu den Bau⸗Neparaturen an denen zur 
Königlichen Garniſon⸗Verwaltung hieſelbſt gehörigen Gebäuden 
pro 1834, öffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Es iſt hiezu ein Licitations⸗Termin auf Freitag den 
29. Auguſt e. Vormittags um 9 Uhr in unſerm Geſchaͤfts⸗ 
Lo cab Kaſerne Nr. 16. anberaumt, wozu cautlonsfaͤhige Ue⸗ 
bernehmungsluſtige und qualificirte Werkmeiſter mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die beider Licitation zum Grundt 
zu legenden Bedingungen nebſt dem Koſten-Anſchlage zu jeder 
Tageszeit in dem bezeichneten Geſchaͤfts⸗Locale eingefehen were 
den können, und daß der Zuſchlag von der Königlichen Inten⸗ 
dantur des Gten Armee-⸗Corps ertheilt wird. 

Coſel, den 6. Auguſt 1834. & 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 0 


* 
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Deffentliche Vorladung. f 

In der Gegend des ſogenannten Mordgrundes oder die 

Waldecke, ohnweit Brockendorf, Neuſtaͤdter Haupt⸗Zoll⸗ 
Amts» Bezirks, find am 7. Juli c. bei Tages⸗Anbruch 12 

Gebinde Ungar⸗Wein, an Gewicht 3 Centner 42 Pfund, 

welche auf einem mit einem Pferde beſpannten Wagen gela⸗ 
den waren, angehalten und in Beſchlag genommen worden. 


Da die Einbringer dieſes Weines entſprungen, und dieſe, 


fo wie die Eigenthuͤmer deſſelben unbekannt find, fo wer⸗ 
den dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewie⸗ 
fen, innerhalb 4 Wochen, vom 15. Auguſt c. gerechnet, 
und ſpäteſtens am 2. Oktober d. J. ſich in dem Königl. 
Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neuſtadt zu melden, ihre Eigenthums⸗ 
Auſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Objekte darzu⸗ 
thun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung des 
Weines und dadurch verübten Gefaͤlle⸗Defraudatien zu vers 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewäͤrtigen, daß 
die Confiskation der in Beſchlag genommenen Gegenftinde 
vollzogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. 

Breslau, den 31. Juli 1834. 

Der Geheime Ober-Finanz-Rath und Provinzial⸗ 
5 Steuer: Direktor, 
v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. 

Der Hausmann Friedrich Wilhelm Keutel zu Klein⸗ 
Mochbern, iſt wegen Begehung eines Meineides, rechtskraͤf⸗ 
tig zu einjaͤhriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden, und 
wird als meineidiger Betruͤger hiermit öffentlich bekannt ges 
macht. 

reslau, den 28. Juli 1834. 
£ Das Koͤnigl. Inquifftoriat. 


Gefundener Leichnam. 

Auf dem Territorio Lilienthal iſt am 29. Juli c. in der 
ſogenannten Ochſengrube ein unbekannter männlicher Leich⸗ 
nam gefunden worden, welcher 5 Fuß 3 Zoll groß und von 
kraͤftiger Koͤrperbeſchaffenheit war, kurzgeſchnitten s ſchwarz⸗ 
braunes Haupthaar, volles Geſicht, etwas platte Naſe und 
vollſtaͤndige Zähne hatte. Bekleidet war derfelbe mit einer 
ſchwarzſammtnen Muͤtze, weiß leinenen und roth carrirtem 
Halstuch, Schürze von roher Leinwand, die um den Hals 
hing und um den Leib gebunden war, blautuchener Weſte mit 
grauen Aermeln, grau leinenen Hoſen, weiß leinenem Hemde 
und fahlledernen zerriſſenen Stiefeln. Jeder, welcher uͤber 
dieſen Leichnam, der anſcheinend ein Tagearbeiter war, irgend 
eine Auskunft zu geben vermag, wird hierburch aufgefordert, 
ſolche dem unterzeichneten Gericht unverweilt zukommen zu laſſen. 

Breslau, den 1. Auguſt 1834. 

Das Gerichts⸗Amt für Lilienthal. 


Wanke. 


— — 
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Montag den 11. d. M. Nachmittag um 2 Uhr ſoll vers, 
ſchiedenes altes Bauholz vom Bau der hiefigen Claren⸗Muͤhle 
daſelbſt gegen gleich zu erlegende Zahlung an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden, welches hiermit Einem Wohllöblichen 
Publico bekannt gemacht wird. 
Breslau, den 9. Auguſt 1834. 0 

Koͤnigl. Special⸗Waſſer⸗Baus⸗Caſſe. 
Baum, Rendant 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die Tochter des 
verftortenen Kretſchmer Chriſtian Klippel, Juliane Roſina 
verehlichte Oeconom Rudecke, am 30. May c. ihre Großjaͤh⸗ 
rigkeit erreicht und bei ihrer Quittungsleiſtung über geführte 
Vormundſchaft, in termine den 11. Juni c. erklart hat: die 
in Thauer, — woſelbſt ihr Ehemann ein Bauergut beſitze — 
ſtattfindende, bisher ausgeſetzt gebliebene eheliche Guͤtergemein⸗ 
ſchaft, nicht eintreten laſſen zu wollen. 

Breslau, den 30. Juli 1834. 

Königliches Land » Gericht. 


Nachdem per deeretum vom 17. Mai a. c. über das 
Vermögen des Kretſcham⸗Beſitzers Johann Benjamin 
Fromhold Nr. 99 zu Buchwald der Concurs eroͤffnet 
worden, ſo werden alle unbekannten Glaͤubiger deſſelben hier⸗ 
mit aufgefordert, ihre Anſpruͤche an den Gemeinſchuldner a m 
25. October 1834. in der Gerichts⸗Kanzelley zu Buchwald 
anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ihnen damit ge⸗ 
gen die Maſſe und die ſich meldenden Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Schmiedeberg am 27. Juni 1834. 
Das Graͤflich v. Redenſche Gerichts-Amt Buchwald. 


Subhaſtations-Patent. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene, auf 10,005 Rthlr. 28 
Sgr. 4 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Rittergut Golawdietz nebſt 
Kolonie Blendow, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in dem auf den 13. December 1834, Vormittags um 9 Uhr 
vor dem Commiſſarius Herrn Juſtiz-Direktor Taiſtrzik in 
den Zimmern des hieſigen Fuͤrſtenthums-Gerichts anberaum⸗ 
ten einzigen Termine veraͤußert werden. 

Die Kaufs⸗ Bedingungen, die Taxe, To wie der neuſte 
Hypotheken ⸗Schein koͤnnen zu jeder ſchicklichen Zeit in der hie 
ſigen Regiſtratur eingeſehen werden. 

Pleß, den 24. Mai 1834. 

Fuͤrſtlich et. ET 
Q r 5 . 


Bekanntmachung 
Im Auftrage eines Koͤnigl. Hochoreislichen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts von Schleſien zu Breslau, ſollen in Termino 
den 15. Oktober . Vormittag 8 Uhr 
und den folgenden Tagen, im herrſchaftlichen Schloß zu Schoͤn⸗ 


waldau faͤmmtliche, zum Nachlaß der Praͤlatin v. Stechow, 


geborne Gräfin von Sandreczky, gehörige Gemälde und Kupfer. 
ſtiche, gegen ſofortige baare Zahlung meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Das Verzeichniß und die Taxe kann, während der Amts⸗ 
ſtunden, in unſerer Regiſtratur hier eingeſehen werden. 
Hirſchberg, den 22. Juli 1834. 
Das Muller 'ſche Gerichts⸗-Amt . Schoͤnwaldau. 
g u c as. 


Au c . 

Am 12. d. M., Vormittag von 9 Uhr, ſollen im Hauſe 
Nr. 8 am Ritterplatze die Nachlaß: Effekten der verwittwet 
verſtordenen Kanzliſt Stephan, beſtehend in Zinn, Ku⸗ 
pfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und 
Hausgeräth, öffentlich an den Meiſtbietenden verfteigert werden. 

Breslau, den 5. Auguſt 1834. * 

Mannig, Auctions-⸗Commiſſarirs. 
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Zweite Beilage zu 


W 185 der Breslauer Zeitung. 


| Montag den 11. Auguft 1854. N 
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Auction. 


Am 15. d. M. Vormittagsvon 9 Uhr ſollen in dem Haufe 


Nr. 38. auf der Hummerei, mehrere noch zum Nachlaſſe des 
Wagenbauer Schoͤdel gehoͤrige Gegenſtaͤnde, als: zwei erſt 
vom Stellmacher, Rademacher, Schloſſer und Schmiede fertige 
Chaiſewagen, ein Wagengeſtelle und zwei Säge Wagenraͤder, fer⸗ 
ner die aufdem Hofe der Abdeckerei und auf dem Chriſtophori 
Kirchhofe agernden Baumaterialien, beſtehend in Hoͤlzern, Stei⸗ 
nen und Kalk oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau“ den 10. Auguſt 1834. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Pferde- und Wagen- Auction. 

Ein paar Wagen - Pferde (poln. Race) und einen 
alten Wagen wird Unterzeichneter Mittwoch den 
45. August c. Vormittags um 11 Uhr auf dem 
hiesigen Schlachthofe (an der Engelsburg) 

egen gleich baare Bezahlung versteigern, wozu 
auflustige ergebenst N en werden. 1 
a u 
vereideter Auctions- Commissarius, 
Inhaber des Anfrage- und Adress - Bureaus, 
(altes Rathhaus). 


Bekanntmachung. a 

In dem auf den 25ſten d. M., Nachmittags um 1 Uhr, 
im gerichtlichen Auctions-⸗Gelaß hierſelbſt anberaumten Ter⸗ 
mine werden die Nachlaß⸗Effekten des verſtorbenen Major 
Schmidt, beſtehend in Juwelen, Silber, Uhren, Meubles, 

etten, Kleidungsſtucke ꝛc. an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung veräußert werden. ö 

Seifert, 


Brieg, den 6. Auguſt 1834. 
Auctions-Commiſſarius. 


n Bau: VBerdingung. 
Die zu Gr. Peiskerau, Ohlauer Kreiſes, in dieſem 
Jahre bei der evangeliſchen Kirche, Pfarr- und Drganiftens 
ohnung noch auszuführenden Baulichkeiten, worunter haupt⸗ 
ſaͤchlich der Bau eines Glockenſtuhls im Thurme der Kirche, 
er Bau eines Backhauſes im Pfarr-Garten und die innere 
eparatur des Organiſten-Wohnhauſes ſich befinden, ſollen 
nach der Beſtimmung der Könige, Hochloͤbl. Regierung an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu der Licitations⸗ 
Termin auf den 14. d. M. von 2 bis 6 Uhr Nachmittags feſt⸗ 
geſtellt wird. 1571 
Ualificirte und kautionsfaͤhige Werkmeiſter werden auf 


gefordert, ; if i i : 
bote den chen Termine zu erſcheinen, und ihre Ger 
* Die Foften-Anfchtäge und Zeichnungen können von heute 
Er (eh eeräeichneten — Neue Sandſtraße Nr. 3 — 
B ichen Zeit eingeſehen werden, und werden auch 
Bret in Gr. Peiskerau vorgelegt werden. 
reslau, den 2. Auguſt 1834. . | 
25 f Spalding, 
Koͤnigl. Bau⸗Inſpector⸗ 


* 


Bekanntmachung. er 
In Folge höherer Verfügung ſollen bei dem unterzeichneten 
Amte mehrere Centner Reis, Graupe und ruſſiſche Sucharren, 
fo wie verſchiedene unbrauchbare Magazin⸗Utenſilſen, gegen 
baare Zahlung verkauft werden; wir haben hierzu einen Ter⸗ 
min auf den 19ten Auguſt, als Dienſtags Vormittag um 9 
Uhr, auf dem hieſigen Koͤniglichen Burgfeld-Magazin anbe⸗ 
raumt, wozu wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß der Zuſchlag von Reis, Graupe und ruſſiſchen Sucharren 
erſt nach hoͤherer Genehmigung erfolgen kann. Er, 

Breslau, den 9. Auguſt 1834. 
Koͤnigliches Proviant⸗Amt. f © 


Bekanntmachung eines Hausverkaufs 
zu Zobten a. Bere. 170 
Den 22. September a. c. soll das hier auf der 
Strehlener Strasse sub Nr. 456 des Hypotheken- 
Buchs belegene Kretschamhaus, mit dem dazu ge- 
hörigen Töpfer-Ofen, nebst Garten, an den Meist- 
und Bestbietenden, mit Vorbehalt der Genehmigung 
der Hohen Ober - Aufsichts- Behörde Vormittags 
40 Uhr in der Pfarr- Wohnung verkauft werden. 
Taxe und Bedingungen sind bei den Unterzeich- 
neten zu jeder schicklichen Zeit vorher einzuse- 
hen, und werden auch im Lieitations- Termin 
selbst bekannt gemacht werden. KHauflustige wer- 
den hierzu eingeladen. 
Zobten a. Berg, den 24. Juli 1854. 
Die Curatores der Glaser Schroerschen Schul- 
und Mess - Fundation. 


Frömel, Pfarrer. R. Wunderlich, Rathmann. 


Bartens Verpahtung. 

Der große Obſt⸗ und Gemüfe-Garten, mit den erforder⸗ 
lichen Garten⸗Geraͤthſchaften, wobei ſich auch 18 Frühbeet: 
Fenſter befinden, nebſt Wohnung ze. , in dem Vierſchenk Wie⸗ 
ner ſchen Grund⸗Stuͤcke (zur Stadt Leipzig genannt), in der 
kleinen Roſengaſſe sub. Nr. 3 gelegen, ſoll auf den 15 Au⸗ 
guſt d. J., Nachmittag um 3 Uhr, an Ort und Stelle an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden ſofort verpachtet werden, wozu 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1834. 75 . 

Der Haͤuſer-Adminiſtrator 
Hertel. 


Eine Dame von noch ziemlich juͤngern Jahren wuͤnſcht 
in eine anſtaͤndige Familie hier oder auf dem Lande als Ge⸗ 
ſellſchafterin einzutreten. Sie vereinigt alle Eigenſchaften, 
welche bei billigen Forderungen zufrieden ftellen, indem dieſelbe 
bei unbeſcholtenem Charakter die Gabe der geſelligen Unter⸗ 
haltung und mehr als eine gewoͤhnliche weibliche Bildung be— 
ſizt. Blos aus Neigung wuͤnſcht dieſelbe in ein ſolches 
Verhältniß einzutreten, daher fie auch auf beſondern Gehalt 
Verzicht leiſtet. 5 

Das Naͤhere iſt zu erfragen bei dem Diviſions⸗Prediger 
Dr. Nudel auf der Taſchenſtraße Nr. 5. 


Die Königl. Saͤchſ. conf. Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu g. 
Es iſt gewiß ein ſchoͤnes Zeichen der Zeit, daß Lebensver⸗ 


ſicherungen auf deutſchem Boden, binnen wenigen Jahren ſo 


vielfache Benutzung fanden. Der alte Erfahrungsſatz wird 
d abermals beftätigt, daß der Deutſche Neues mit Um: 
ſicht prüft; hat er es aber begriffen und ſich vom Werthe deſ⸗ 
ſaben überzeugt, fo ſchwinden Vorurtheile und Schwierigkeiten, 
um das Gute zu erringen, — 

In Lebens verſicherungsanſtalten wird jeder denkende Menſch 
das Mittel erkennen, ſich Wohlſtand zu verſchaffen, denſelben 
zu befeſtigen, oder den, Anderer zu begruͤnden; denn er wird 
Darlehen, zu Gunſten feines Gewerbes, durch Unterpfand ſei⸗ 
ner Polize bei Freunden ſicher ſtellen konnen; er wird Verlu⸗ 
ſten, durch Verſicherung zweifelhafter Schuldner, vorbeugen; 
treuen Dienſtleuten, welche nach ſeinem Tode der Subſiſtenz⸗ 
mittel beraubt ſind, durch Lebensverſicherung ein Kapital ohne 
Nachtheil ſeiner Erben, zu legiren im Stande ſein. 

Auf dieſe Weiſe wird namentlich der Bemittelte für ſich 
und andere Nutzen aus Lebens verſicherungen ziehen, aber auch 
dem Unbemittelten ſind ſie zugaͤnglich, und bei dieſem ſpricht 
ſich deren ſeegens reiche Tendenz am ſchonſten aus, denn er er 
reicht hierdurch die Verſorgung ſeiner Familie nach ſeinem 
Tode! — 

Mit welcher Unruhe, mit welchem Kummer hat der ſorg⸗ 
ſame Familienvater zu kämpfen, wenn er nur Weniges eruͤ⸗ 
brigen kann, wodurch die Seinigen nicht einmal vor dem druͤk⸗ 
kendſten Mangel geſchuͤtzt werden koͤnnen, wenn ein früher 
Tod ihn aus ihrer Mitte ruft. Gern wird er daher dem 
Vergnügen, den luxurioͤſen Beduͤrfniſſen entſagen, er wird 
ſeine Ausgaben bis auf die noͤthigſten einſchraͤnken, wenn es 
darauf ankommt feine Familie zu verforgen, Und gerade 
nur dieſe Entſagungen, nur ein geringes Opfer täg⸗ 
lich, ſind erforderlich, ihm den Anſchluß an eine Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft möglich zu machen. Hat er fein Leben 
verſichert, fo kann er früher oder fpäter ſterben, das verſicherte 
Kapital bleibt feinen Angehörigen gewiß! 

Moͤchte Jeder, dem das Wohl der Seinigen nahe liegt, be⸗ 
müht ſein, Lebensverſicherungen kennen zu lernen! moͤchte da⸗ 


her auch gegenwaͤrtiger Aufſatz dazu beitragen, die Aufmerk⸗ 


ſamkeit Mancher auf dieſen Gegenſtand zu leiten. 

Als Agent der oben genannten Geſellſchaft werde ich es 
mit Vergnügen uͤbernehmen, Auskünfte zu geben, und an 
Verſicherungsluſtige, Statuten und Rechenſchaftsberichte gratis 
zu vertheilen. Die Letztern erſcheinen alljaͤhrlich und es ex. 
giebt ſich daraus die Zahl der Theilnehmer wie die Höhe des nach 
und nach angeſammelten Fonds. Von dieſem wird nach Ab⸗ 
lauf von 5 Jahren, nach den Grundfaͤtzen der Gegenſeitigkeit, 
und Oeffentlichkeit, der entbehrliche Theil gewiſſenhaft und 
gleichmäßig an die Mitglieder zurückgegeben, und dadurch die 
zu entrichtenden Beitraͤge bedeutend vermindert. 

A. Schwartzer, 
Agent der Geſellſchaft in Feſtenberg. 


Da ich bei mehreren Herrſchaften in der Umgegend Bres⸗ 


lau's wegen Vertilgung der Ratten und Mäufe berufen bin, 
ſo erſuche ich Diejenigen, welche Beſtellungen an mich haben, 
ſolche in der Neißer Herberge, Ohlauer-Straße Nr. 9, ab⸗ 
zugeben. Carl Tornet, 
wirklicher Kammerjaͤger aus Ratibor. 


Der fuͤnfte e Bericht 
er 


Lebens ⸗Verſicherungs-Bank f. D. in Gotha, 
iſt für das Jahr 1833 erſchienen, und werden diejenigen Her⸗ 
ren Intereſſenten, denen ſolcher noch nicht zugekommen ſeyn 
dürfte, erſucht, ſich deshalb bei mir zu melden. Der Reſerve⸗ 
und Sicherheits-Fond war ult. Dezember 1833 auf 615625 
Rthle. geſtiegen, und die erſte Dividende wird im Laufe dieſes 
Jahres an die im Jahre 1829 beigetretenen Mitglieder mit 
24 Procent vertheilt. f 

Breslau, den 11. Auguſt 1834. 

Joſeph Hoffman n, 

Nikolai⸗Straße Nr. 9. 


Bekanntmachung. 

Die Joh. Friedrich Dickhut ſchen Erben, als Beſitzer 
der Proskauer Steinguth⸗ und Fayence-Fabrik, machen hier⸗ 
mit bekannt, daß ſie eine Niederlage ihrer Fabrikate, naͤm⸗ 
lich: weißes und gelbes Steinguth und Fapence, Eliſabeth⸗ 
Straße Nr. 4, ehemals Tuchhaus⸗Straße, in Breslau errich⸗ 
tet haben. 5 

Der Verkauf geſchieht nach dem Fabrik⸗Preiſe. 


Schifffahrts⸗ Anzeige 

Zufolge einer fo eben aus Croffen empfangenen Anzeige 
ſaͤmmtlicher dieſſeits des geſperrten Friedrich⸗Wilhelms⸗Canals 
mit Hamburger Guͤtern auf hier beſtimmten Schiffer, koͤnnen 
dieſelben bei gegenwaͤrtig ungewoͤhnlich niedrigem Waſſerſtande 
für den bedungenen Frachtlohn nicht mehr weiter kommen. — 
Wer daher von denen Herren Waaren⸗Empfaͤngern gemeint iſt, 
den Transport feiner Güter gegen eine Zulage von 21 Sgr. 
pr. Etr. moͤglichſt beſchleunigt zu wiſſen, wird höflichft er⸗ 
ſucht, feine diesfaͤllige Anzeige mit namentlicher Bezeichnung 
des Schiffers, moͤglichſt bald an den hieſigen Boͤrſen⸗Offi⸗ 
cianten Herrn Bartel gelangen zu laſſen. 

Breslau, den 8. Auguſt 1834. 

Die Breslauer Schiffer-Aelteſten: 
Carl Langner. Daniel Piefke. 


Sand 
8 
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Eine neue Sendung Pariſer Braut⸗Roben, wie uͤber⸗ & 
S haupt alles was zur Complettirung einer Ausſtattung & 
gehoͤrt, ſowohl in 8 
Kleider⸗Stoffen, Shawls und Umſchlagetuͤchern, als auch L 
Negligées, Bettdecken, Meubles s Stoffe, Gardi⸗ E 

nen⸗Zeuge und Teppiche, 5 
empfing und empfiehlt unter Verſicherung der billigſten 
Preiſe und der reelſten Bedienung 


die neue Mode⸗Waaren⸗Handlung des 
Moritz Sachs, 5 
Naſchmarkt Nr. 42, eine Stiege hoch. 
Im Hauſe des Kaufmann Hrn. Elbel. 
5 FFF 
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Wiener Schnürmieder und Leibchen, die dem Koͤr⸗ 
per eine gerade Haltung geben, ſind vorraͤthig zu haben 
bei Bamberger, auf der Schmiedebrüde in Nr 16, 8 

zur Stadt Warſchau, eine Stiege hoch. 


F 


4 


— 


Groß ⸗Schoͤnauer 


Damaſt- und Atlas⸗Tafel⸗Gedecke zu 6, 12, 18 und 
Perſonen, desgleichen Handtücher und alle Arten Kaffee⸗ und 
ee⸗Servietten, als in bunt, weiß, naturell, fo. wie in Seide, 
empfing ich von einem der erſten dortigen Haͤuſer ein bedeuten⸗ 
des Commiſſions⸗Lager, und verkaufe ich dieſe Gegenſtaͤnde 
du Fabrikpreiſen. 
Breslau, im Auguſt 1834. 
Eduard H. F. Teichfiſcher, 
am Ringe Nr. 19, im Marſchelſchen Hauſe. 


Offene Hauslehrer-Stelle. 

Unter den vortheilhafteſten Bedingungen, kann ein funs 
ger Mann als Hauslehrer eine ſehr zu empfehlende Stelle 
bekommen, wenn er, außer dem gewöhnlichen Elementar⸗Un⸗ 
terricht, auch Unterricht in den Anfangsgründen der franzoͤſi⸗ 
ſchen Sprache zu ertheilen im Stande iſt. 

Eduard Zumpt in Berlin, 
Hohenſteinweg Nr. 6 u. 7. 


Die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 


J. Cohn und Comp. 
Albrechts⸗Straße Nr. 17., zur Stadt Rom, 
verkauft das feinſte raffinirte Ruͤb⸗Oel zu jeder Zeit zu den⸗ 
ſelben billigſten Preiſen, wie ſolches von jeder andern Fabrik 

verkauft wird. 


Es werden zwei Pläge in einem in Federn hängenden 
Wagen nach Frankenſtein zum 14ten d. M. gewuͤnſcht; wer 
ſolche nachzuweiſen hat, wird gebeten, davon Anzeige zu 
machen: Albrechts⸗Straße Nr. 46, eine Stiege hoch. 


Reife: Gelegenheit nach Warmbrunn!: ein ganz gedeckter 
Kutſchenwagen, Dienſtag den 12ten; Altbuͤßer⸗Straße im weis 
ßen Storch Nr. 24 bei Schwerin. 


— — — — 
Eine huͤbſche Jagd iſt 14 Meile von Breslau zu ver 


dachten, nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann Wort h⸗ 
mann auf der Schmiedebruͤcke Nr. 51. 
— —— 


FT Flügel s Verkauf. A 
Ein neuer Mahagoni⸗, Toctaviger Flügel, ſteht billig zu 
verkaufen, Mathias⸗Straße Nr. 5. 


Geſtern erhielt 


ſchoͤne fette hollaͤndiſche 
Matjes ⸗Heeringe, 


ad offerirt bei jeder Abnahme dilligſt: 
8 Carl Wypſianowski. 


5 KSirfhmwmein, 
ſehr angenehm ſchmeckend und kuͤhlend, empfiehlt billigſt: 
C. „ K a hn 7 R 
Schweidnitzer Straße. - 


200 Stu Bradvi i in I 
Meumarkefchen Kreiſe 4 Ai Dem Domini 5 rt ſchů z 
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Eine ſtille und geſittete Familie, in der ſich ſchon früher 
Penſionaͤre recht wohl befanden, wuͤnſcht, von Michaelis ab, 
einige junge Leute, welche die hieſigen Schulen beſuchen, unter 
billigen Bedingungen in Penſion zu nehmen. Das Nähere 
iſt zu erfragen am Ritterplatze Nr. 7. parterre. 


Große muſikaliſche Abend » Unterhaltung 
wird Dienftag den 12. Auguſt in dem vor dem Schweidnitzer 
Thore gelegenen Weißiſchen Garten bei günftiger Witterung 
ſtattfinden. Das Naͤhere beſagen die Anſchlage⸗Zettel. Um 
zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 

der Coffetier. 


Kirschwein, die Bonteille 42} Sgr.: 
Junkern - Strasse Nr. 2. 


Anzeige. 
Gebrauchte, aber ganz reine Bier⸗ und Wein ⸗Flaſchen, 


werden gekauft, 
Ohlauer Straße, Nr. 38, im Gewoͤlde. 
Schuhbruͤcke Nr. 33 find alte Ofen zu haben. 


Schnelle Reiſegelegenheit. 
Es gehen den 11 ten, 12ten und 13 ten ganzgedeckte 
Chaiſen leer in einem Tage nach Warmbrunn. Naͤheres 
bei Aron Frankfurther. Reuſche⸗Straße Nr. 51, eine Stiege. 


Concert = Anzeige. 

Heute Montag, den 11. Auguſt wird in meinem Gar⸗ 
ten ein gut beſetztes Concert ſtatt finden, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: chulz, Coffetier, 

vor dem Oder-Thore im Gabelſchen Garten 


Zum Federvieh⸗Ausſchieben 
Montag, den 11. Auguſt, ladet hoͤflichſt ein: 
Eckardt, 
Coffetier in der Roſengaſſe Nr. 2. 


Zu einem gut beſetzten Garten⸗Concert 
Montags den 11. Auguſt c. ladet ergebenſt ein: 
Werner, Goffetier 
im ſchwarzen Adler, Matthias Straße. 
TTT 


Anzeige. 

Ein geehrtes Publikum lade ich, auf heute den 11. Au⸗ 
guft, zum Federviehausſchieben, Trompeten-Concert und Be⸗ 
leuchtung des Gartens, ganz ergebenſt ein: 

8 ö Kappeller, Coffetier. 
Lehmdamm Nr. 17. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie ben 
Heute den 11. d. M. ladet hiermit hoͤflichſt ein: 
Casperke, Mathias⸗Straße Nr. 81. 


Zu vermiethen iſt eine freundliche Wohnung von zwei 
Stuben, mit Alkove und Zubehör für 60 Rthlr., Stock⸗ 
gaſſe Nr. 17. 8 


N ²˙ m ̃˙ —ʃLNaĩà —— 

Zur nächſten Michael⸗ und folgende Meſſen find: in Leip⸗ 
zig auf der Nicolai⸗Straße, in guter Meßlage, zwei ſchoͤne, ge 
raͤumige, feuerfeſte Verkaufs⸗Gewölbe zu vermiethen, und das 
Nähere darüker bei C. E. Cubaſch jun. am Neumarkt Nr. 7. 
in Breslau zu erfahren. 


— 2980 — 


Zu ver miethen. 

Auf der Carls⸗Straße Nr. 32 iſt zu Term. Michaeli d. 

J. eine im Hofe gelegene Waaren⸗Remiſe, aus zwei Abthei⸗ 

lungen beſtehend, im Ganzen, oder auch getheilt, zu ver⸗ 

miethen; desgleichen ein Stall auf zwei Pferde, mit dem 

dazu nöthigen Bodengelaß, jedoch ohne Wagenplag, und iſt 
das Naͤhere daſelbſt im Comptoir zu erfahren. 


3 ꝗu ver miethen. 
Ein Quartier von ſieben gut gemalten Zimmern, im zwei⸗ 
ten Stock, weiſet zum Termin Michaelis nach f 
| 7 der Agent Stock, 
Neumarkt Nr. 29. 


—— —— ——— —— ä —ä L.‚TEQͤ 
Zu vermiethen iſt Stallung nebſt Wagenplatz, das Naͤhere 
im Gewölbe, Bluͤcherplatz Nr. 11, am Riembergshofe. 


Auf der Promenade in der heiligen Geiſt⸗Straße Nr. 17. 
iſt eine 9 Kabinet an einen einzeln Herrn zu ver—⸗ 
miethen. 


— Angekommene Fremde. — 
Den 9. Auguſt. Deutſche Haus: Hr. Regierungs-Rath 
Graf v. Igenplig a. Stettin. — Hr. Ober⸗Landesgerichtsrath le 
Pretre a. Gr. Glogau. — Hotel de Pologne; Hr. Gutsbeſ. 
Dr. Mens a. Karlsdorf, — Zwei gold. Löwen: Hr. Inſpektor 
Heimburger. a. Bankau. — Hr. Ober⸗ Bergrath v. Schumann a. 
Brieg. — Blaue Hirſch: Hr. Conrektor Schreier a. Gr. Glo⸗ 
gau. — Hr. Kriminal⸗ Direktor Kaulfuß a. Kozmin. — Hr. Me⸗ 
chanikus Orth a. Warſchau. — Hr. Lehrer Solms a. Lodz. — 
Fr. Hauptmann le Prez g. Warſchau. — Weiße Adler: Herr 
Kaufm. Hellwig a. Rawicz. — H.. Referend. Neumann a. Ber⸗ 
lin. — Fr. Prof. Waltersdorf a, Berlin. — Hr. Kaufm. Klopſch 
a. Oppeln. — Hr. Regierungs-Kondukteur Klopſch a. Berlin. — 
Rautenkranz: Fr. Dr. Leo a. Warſchau. — Hr. Bau⸗Inſpek⸗ 
tor Gewiſe a. Karolgth. — Gold. Gans: Hr. Kaufm. Haͤrtel 
a. Leipzig. — Hr. Kammerrath Plathner a. Kamenz. — Hr. Ka⸗ 
pellmeiſter Klingohr a. Poſen. — Gold. Krone: Hr. Juſtiz⸗ 
Kommiſſ. Stuckart a. Nawicz. — Gold. Schwerdt: Hr. Kauf⸗ 
mann Schonert und Hr. Kaufm. Calmus a. Berlin. — Hr. Kauf⸗ 
mann Kramſta a. Freyburg. — Drei Berge: Herr Etatsrath 
Schupinsky, Fr. Oberſt Engelhart, Hr. Staabs⸗Kapitain Engel⸗ 
hart und Hr. Lieuteuant Engelhart a. Smolensk. — Hr. Gutsbeſ. 
v. Köckritz a. Sürchen. — Hr. Inſpektor Kunze a. Dambritſch. — 
echtſchule: Hr. Kaufm. Krüger a. Krotoſchin. — Hr. Kaufm. 
erſchen a. Petrikau. Hr. Kaufm. Sternberg a, Kempen. — Gold. 
Hirſchel: Hr. Kaufm. Lewi und Hr. Kaufm. Kronengold aus 
Krakau. — Hr. Kaufmann Kornblum a. Krakau. — Hr. Kaufmann 
Weitzberg a. Neuſtadt. — Hr. Kaufm. Zippert a. Gneſen. — 
Privat⸗Logis: Ohläuerſtr Nr. 77: Fr: Hüttenräthin 
König aus Matzdorf. — Schmiedebrücke Nr. 18: Hr. Lehrer 
Steiner a. Zurich. — 22 k 11 5 1 
Den 10. Auguſt. Gold. Baum: Fr. Gräfin v. Radolinska 
a. Zelaskow. — Hr. Prof, Strzalecki a. Warſchau. — Hr. Kauf⸗ 
mann Kertſcher a. Reichenbach. — Hotel de Pologne: Herr 
Gutsbeſ. Martini a. Kruszyna. — Zwei gold. Löwen: Herr 
Prediger Giemer a, Oppeln. — Gold. Schwerdt: Hr. Kauf ⸗ 
mann Wagner a. Leipzig. — Fr. Kaufm. Schmedicke a. Poſen. — 
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a — Rtlr. 22. Sgr. 6 Pf. 
— Rtlr. 21 Sgr. — Pf. 
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1 Kir. 16 Sgr. 6 Pf. 


Waizen: 

Rösden: N 1 Atlr. 6 Sgr. 6 Pf. Mittlet 
Gerſte: e Rtlr. 24 Sgr. — Pf. ittlet 
Hafer: — Kl 22. Sge. . D.. 


Nedacteur: E. v. Vaerſt. 


Gold. Krone: Hr. Landſchaftsmaler Labhart a. Feuerthalen. — 
Gold. Gans: Hr. Apothek. Flittner a. Berlin. — Blaue 
Hirſch: Hr. Dr. med. Wichura a. Berlin. — Rautenkranz: 
Hr. Gutsbeſ. Heidemann a. Hermsdorf. — Hr. Prälat Zolondeck aus 
Ratibor. — Hr. Gutsbeſ. Olechowski a. Polen. — 

Privat- Logis: Oderſtr. Nr. 1: Hr. Apothek. Brun a. 
Schmiedeberg. — 1 6 che ſtr. Nr. 8: Hr. Ober⸗Bergamts⸗Kan⸗ 
zeliſt Ziegert a. Tarnowitz. — Karlsſtr. Nr. 36 Hr. Kaufm. Gotz a. 
Krotoſchin. — Ketzerberg Nr. 21: Fr. Baronin v. Koll aus 
Glatz. — ; ’ 

; „ WECHSEL- UND GELD- COURSE. 
a Breslau, vom 9. August 1834. 


Er rg 
Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 


2 Mon. 1411 
Hamburg in Banco a Vista 1324 
Ditto e 4 ee SEEN e M. 2 
Ditto nen 2 Mon. 1315 
London für 1 Pf. Sterl, 3 Mon. 6. 264 
Paris für 500 Fr. e 2 Mon. — 
Leipzig in-Wechs, Zahl. à Vista 105 
Ditto etre ds Met W., Zahl; 7 
Augsburg . E ee 
Wien in 20 Kr.. a Vista 2 
Ditto ,d. 2 Mon. 10427 
Berlin b e. i. à Vista 


Ditto n: in ene een 99 
, 
Geld- Cours o. 
Holländ, Rand- Ducalen — 
Kaiserl, Duesten „ e e f 4 954 
Friedrichsd'or . 1 EHE on 
,,, ei — 
Wiener Einl.- Scheine Ir EN 
Effeeten - Course. Fus. 
Staats- Schuld- Scheine 4 995 — 
Sechandl, Präm, Scheine à 30 R. — * 
Breslauer Stadt- Obligationen | A 1044 
Ditto Gerechtigkeit dito . „ . 44 91 
Gr. Herz. Posener Pländbrieſe + A 1023 
Schles, Pfandbr, von 1000 Rur. | A 10652 
Ditto dittio— „500 ‘57 ‚A 107 
Ditto dito ° — 4100 — 4 di 
Bt. N te Ni N 
10 Aug Barom. inneres äußeres feucht Windſtarke Gewöl 
6u. B. 27, 8, 12 42% 5 +14, 9 18, 5 SS. 3 ., 18. 
2 u. N. 22] 8, 27 2½ OUT, 4 716, 3 W. 22 d. Gew. 
8 N 


Nachttuͤhle + 13, 7 ( 8. Thermometer ) „Oder ＋. is, 6 
Al DUE 


oh will 1, Nile, „5 Sgr. = . 
2 tlr. — Sgr. li 
— Rtlr. 21 Sgr. — Pf. 
— Rte. 20 Sgr⸗ pf 
e728 Enn — 
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gr. . Niedrigſt. 


Druck der neuen Buchzrucktrei don M. Fried änder. 


